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Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

W 31.

Der neueſte Stand der Währungsfrage.
III.

Jedenfalls wohl wird die Frage der Silberverkäufe den
Reichstag wieder beſchäftigen. Eine beſondere Veranlaſſung da-
zu wird vorausſichtlich ein Geſetzentwurf darbieten, den bei Ge-
legenheit der noch zu erwähnenden Kölner bimetalliſtiſchen Ver
ſammlung die Herren von Kardorff, Leuſchner, v. Reden und
andere dort anweſende Reichstagsabgeordnete einzubringen be
ſchloſſen haben. Die wichtigſten Beſtimmungen dieſes Projektes
gehen dahin, daß die Thaler definitiv beibehalten die Zwei und
ſilbernen Fünfmarkſtücke aber unter Verwendung des dem Reiche
noch zur Verfügung ſtehenden Barrenſilbers nach einem
ſchwereren Fuße, nämlich dem Werthverhältniſſe von 15 1
entſprechend, in Zweimarkſtücke mit unbeſchränkter Zahlungskraft
umgeprägt werden ſollen. Eine Vermehrung des Nominal-
werthes der vorhandenen Silbergeldſumme würde alſo hiernach
nicht ſtattfinden und auch in Zukunft ſollen neue Silberprägungen,
alſo auch Scheidemünzprägungen, nur auf Grund eines Geſetzes
ſtattfinden dürfen. Nach dem letzten Paragraphen des Entwurfs,
den die Preſſe in ihren Urtheilen meiſtens überſehen
hat, ſoll der Bundesrath den Zeitpunkt beſtimmen, an welchem
das Geſetz in Kraft trete. Es erhellt hieraus zur Genüge, daß
die Urheber des Entwurfs deſſen Jnhalt nicht ohne weiteres und
bedingungslos zum Geſetz gemacht ſehen wollen ſie wollen viel
mehr der Reichsregierung eine discretionelle Vollmacht ertheilen,
auf Grund deren ſie mit anderen Staaten und namentlich mit
England unterhandeln könnte. Die Ausführung der obigen
Beſtimmungen wäre nach meiner Anſicht nur unter
der Bedingung zu empfehlen, daß England und die
übrigen betheiligten Länder äquivalente Kon
zeſſionen zu Gunſten des Silbers machten.

Die Beibehalt ung der Thaler unter der Be-
dingung ſolcher Gegenleiſtungen habe ich ſchon
früher befürwortet. Gegen die Umprägung der
Zwei- und Fünfmarkſtücke vollends kann von keiner
Seite etwas ſtichhaltiges eingewendet werden. Denn
ſelbſt wenn alle bimetalliſtiſchen Pläne ſcheitern, ſo würden 25
Prozent unwerthige Scheidemünzen von ſo hohem Nennwerthe
münzpolitiſche Monſtra ſein, die ſchon aus Rückſichten des öffent
lichen Anſtandes nicht dauernd in dem Münzſyſtem eines nicht
bankerotten Staates beibehalten werden könnten. Auch die Aus
ſtattung der neuen ſchwereren Zweimarkſtücke mit voller Zahlungs
kraft hätte bei der Beſchränktheit der in Betracht kommenden
Summe ſelbſt im Falle des Sieges der Goldwährung keine
Uebelſtände im Gefolge, doch würde ich dieſe Maßregel ebenfalls
nur als Zugeſtändniß für Konzeſſionen der anderen Staaten
empfehlen.

Die praktiſche Tragweite des erwähnten Projektes würde
alſo in erſter Linie von der Haltung Englands abhängig ſein,
und die Bedeutung der arn II. -—-13. October v. J. in Köln
veranſtalteten bimetalliſtiſchen Verſammlung lag hauptſächlich

darin, daß eine perſönliche Fühlung zwiſchen dem deutſchen und
zem engliſchen Verein für internationale Doppelwährung her-
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4) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)
„Ob ich den alten Weg noch finde?“ fragte er wie zweifelnd.
Sie trafen ſeitwärts zwei Arbeiter, welche eine große Lücke

in die Mauer riſſen.
„Was thut Jhr da?“ rief der Graf.
„Die Mauer ſoll fort von hier ab, bie Anlagen ſollen

frei ſein.

„Wer befahl das
„Unſer Herr!“
„Ah dieſer Park gehört doch zum Schloß
„Nein Herr, Herr Dirkſen hat den Theil von hier bis nach

der Villa vom verſtorbenen Grafen gekauft. Der brauchte immer
Geld. Hier iſt die Grenze jetzt.“

„Jch danke Euch!“ murmelte der Fragende und lüftete leicht
den Hut. Dann machte er einige raſche Schritte, Napoleone mit
ſich ziehend. Sie ſah ihn an, er war ſehr bleich geworden und
preßte die Lippen feſt aufeinander.

„Es iſt nicht das,“ ſagte er nach einer Weile, „daß mich des
Vaters Unwille noch aus der Gruft heraus trifft aber dieſer
Name des Jnduſtriellen, der mich verfolgt, ſeit ich den heimiſchen
Boden betreten. Und, Napoleone, als ich vorhin Dich begrüßte,
war's auf ſeinem Eigenthum, das werde ich nie vergeſſen. Jch
fürchte, ſie werden keine guten Nachbaren ſein, dieſer Herr Dirkſen
und Hans Kraft, Graf von Geroldingen.“

Sie ſtand jetzt neben einer jungen Tanne, Muthwille oder
ein Sturm hatte ſie der Krone beraubt, „für immer entſtellt“,
ſagte die junge Frau halblaut, „das iſt wie ein Menſchenherz,
das in der Jugendzeit gebrochen wird.“ Dann wanderte ſie weiter,
ſie wußte gar nicht, daß ſie denſelben Laubgang zum dritten Male
durchſchritt, ein neues Bild drängte ſich vor ihr Auge, die Erleb-
niſſe des ſo fern gerückten „Geſtern“ waren noch nicht zu Ende,
ſie begleitete die Reiſenden auf ihren ferneren Wegen.
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geſtellt wurde. Als Delegirter des belgiſchen bimetalliſtiſchen
Vereins war E. de Laveleye erſchienen der einen auch von den
Gegnern anerkannten oratoriſchen Erfolg erlangte. Das be-
merkenswertheſte in den Theſen, die in der öffentlichen Verſamm-
lung am 12. Oktober aufgeſtellt wurden, war der ſich durch alle
hindurchziehende Gedanke daß Deutſchland nur mit England zu-
ſammen Schritte zur Verwirklichung des internationalen Bime-
tallismus unternehmen könne und dürfe. Zum Schluſſe wurde
dann auch in dieſem Sinne eine Reſolution angenommen, die von
den engliſchen Delegirten den Herren Tidman, Kiſch, Langley
und Heilgers, und einem Vorſtandsausſchuß des deutſchen Vereins
(beſtehend aus den Herren v. Kardorff, v. Roggenbach, Koch
Herne und dem Schreiber dieſer Zeilen) vereinbart worden war.
Dieſelbe lautete:

„Zu dem Zwecke, ein feſtes Werthverhältniß zwiſchen Gold
und Silber herzuſtellen, iſt es für England und Deutſchland wün-
ſchenswerth: 1) daß in beiden Ländern der Gebrauch von Silber
durch Prägung vollwerthiger Silbermünzen neben den Silber-
ſcheidemünzen vergrößert werde; 2) daß Deutſchland alles Gold
und Papier unter dem Werth von 10 Mark einziehe, 3) daß
Deutſchland kein weiteres Silber verkaufe 4) daß die Bank von
England von ihrem exiſtirenden Rechte Gebrauch mache Silber
als Theil ihrer Reſerve zu halten.

Der erſte Punkt iſt der eigentlich weſentliche und entſchei
dende. Er läßt in allen Einzelheiten den ſpeziellen Abmachungen
zwiſchen den beiden Staaten den weiteſten Spielraum, und dieſe
Faſſung iſt abſichtlich und namentlich dem Wunſche der engliſchen
Delegirten gemäß gewählt worden. Auf andere Staaten iſt kein
Bezug genommen aber es wurde als ſelbſtverſtändlich voraus
geſetzt, daß etwaige Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Eng
land ſtets auch von Verhandlungen mit den bei der Frage ja vor
zugsweiſe intereſſirten Ländern der lateiniſchen Union und den
Vereinigten Staaten begleitet ſein würden. Die Ziffer des feſt
zuſetzenden Werthverhältniſſes iſt nicht bezeichnet, aber man hielt
es für wahrſcheinlich, daß die Macht der Umſtände namentlich
der in den Ländern mit unvollſtändiger Doppelwährung noch
geltende Nominalwerth von mehreren Milliarden Silbermünzen,
gleichſam von ſelbſt zu dem Werthverhältniß 15 1 führen
werde. Sollte aber eine Verſtändigung auf dieſer Baſis nicht
erzielt werden können ſo würde ich für meinen Theil wie ich
ſchon früher in dieſer Zeitſchrift angedeutet habe den Verſuch
empfehlen eine gemeinſchaftliche Anerkennung des durchſchnitt
lichen Marktverhältniſſes der letzten Jahre, etwa 18: 1 zu Stande
zu bringen. Dieſe Kombination würde wahrſcheinlich in England
wie in Amerika weniger theoretiſchen Widerſtand finden, als die
zunächſt in Betracht kommende. In der obigen Reſolution bleibt,
wie man ſieht, auch die Frage über die Quantität der Aus
prägungen vollwerthiger Silbermünzen eine offene. Jedenfalls
aber wird dabei vorausgeſetzt, daß die Reichsregierung, was nach
ihrer bisherigen Haltung in der Währungsfrage nicht zu be-
zweifeln iſt, die deutſchen Intereſſen vollauf zu wahren und die
Ausdehnung ihrer eigenen Prägungen von derjenigen der eng
liſchen abhängig machen würde. Namentlich könnte man mit

Dreifache Umfangsmauern mit alten Thürmen hatte das
Schloß, die tiefen Gräben bildeten jetzt Blumengärten, maleriſche
Terraſſen, lauſchige Plätzchen. Durch einen Glockenthurm traten
ſie in den erſten Hof, an der grauen Steinwand des Thorbogens
hing der „Burgfriede“, die Warnungstafel, die ein Richtbeil
über einer blutenden Hand zeigte: „Wer dieſer Burg Frieden
bricht, der wird alſo gericht.“

Nicht ein menſchliches Weſen zeigte ſich im Schloßhof, die
beklommene Stille ſchien dem Grafen unangenehm, doch ver-
ſuchte er lächelnd zu ſagen:

„Durch den Glockenthurm entſchlüpfte ich gern meinem
Hofmeiſter es gab allemal Mühe, bis ſie mich im Park
wieder fanden!“

Napoleone ſah an den ſtarren, grauen Mauern hinauf
der Bau ſtammte aus verſchiedenen Jahrhunderten, Gothik und
Renaiſſance im wunderlichſten Gemiſch, Feſtungs und Nothſtyl
an einigen Punkten der krauſen, ſchnörkeligen Rokkokozeit
aber hatte der Burgtrotz widerſtanden.

„Das iſt der Waſſerbau,“ erklärte der Graf, auf den mitt-
leren Flügel zeigend, „unter demſelben iſt eine nie verſiegende
Quelle. Eine alte Sage behauptet, ſie werde vertrocknen, wenn
kein männlicher Erbe mehr da ſein würde.

Napoleone preßte die ſtolzen Lippen noch feſter aufeinander,
ehe ſie wie im Traume erwiderte

„Es iſt ein altes, ſtolzes Schloß!“ aber ſie dachte zugleich
dabei, wie dieſer Bau auf der Höhe, der Schutz der ſicheren
Mauer, der Trotz des Beſitzers ja nothwendig den Muth
heben, die Leute auf dem Felſen aber auch vornehm abſchneiden
mußte von denen im Thal. Vielleicht begriff ſie in dieſem
Moment zum erſten Mal, was es hieß und bedeute, auf einer
Scholle zu ſtehen, die ſeit Jahrhunderten im Familienbeſitz,
was Ahnenthum heiße mit ſeinen Vorzügen und Mängeln, was
ererbter Beſitz und ererbte Anlagen ſeien. Sie machte unwill
kürlich eine zurückweichende Bewegung, es war, als riefe ihr
eine Stimme zu, ſie ſolle fliehen. Doch war das nur eine

883.

Rückſicht darauf daß Deutſchland auch die. Beibehaltung ſeines

Thalervorrathes zugeſtände, recht wohl verlangen, daß den eng
liſchen Neupxägungen deutſcherſeits zunächſt nur die Umprägung
einer gleich großen Summe in Zwei und Fünfmarkſtücken gegen
über zu ſtellen wäre.

Den zweiten Punkt der Reſolution betrachte ich als einen
nebenſächlichen. Eine künſtliche Ausdehnung des Silberumlaufs
im kleineren und mittleren Verkehr kann für den Werth dieſes
Metalls von keinem weſentlichen Belang ſein. Nur in Verbin-
dung mit Inſtitutionen, welche die moderne Potenzirung des alten
Girobankſyſtems darſtellen würden und deren Anfänge bereits in
den amerikaniſchen Silberzertifikaten zu erkennen ſind, kann dem
Silber noch eine ſelbſtändige Funktion, nicht ſowohl als effektiv
umlaufendes Zirkulationsmittel, als vielmehr hauptſächlich als
Träger eines allgemein auerkannten, feſten und durch ſeinen Stoff

ſelbſt geſicherten Werthes bewahrt werden.
Was den den dritten Punkt betrifft, ſo bildet derſelbe natürlich

mit den übrigen ein Ganzes d. h. alſo die Ausführung dieſes
Vorſchlags käme nur in Frage nachdem über den erſten Punkt
eine befriedigende Verſtändigung erreicht wäre.

Der vierte Punkt endlich iſt nach meiner Auffaſſung ſo zu
verſtehen, daß die engliſche Bank von ihrem Rechte Silber als
Theil ihres Baarvorrathes zu halten, regelmäßig in ſeinem ganzen
Umfange nämlich bis zu dem Belaufe von einem Fünftel
ihres geſammten Vorraths Gebrauch zu machen hätte. Die
Bank würde thatſächlich die Beſtimmung bereitwilligſt annehmen,
ſobald dem Silber wieder ein feſtes Werthverhältniß gegen Gold
geſichert wäre.

Politiſcher Tagesbericht.
In der geſtrigen Sitzung des Reichstages theilte Präſi-

dent v. Levetzow den abermaligen Eingang einiger Gaben für die
Ueberſchwemmten mit und zwar aus Madrid Sammlung der
deutſchen Kolonie 3000 Mk. und aus Riga vom dortigen General-
Konſul 5379,40 Mk. Darauf ſetzte das Haus die am Sonn-
abend abgebrochene Berathung des Poſt und Telegraphen Etats
fort und zwar bei Tit. 33 des Extraordinariums (zum Ankauf
eines Grundſtückes in Glatz 151,000 Mk.) Dieſe Forderung
hatte bereits am Sonnabend lebhafte Angriffe erlitten, da man in
dem Verfahren der Poſtverwaltung, Verträge mit Privaten über
den Bau von Poſtgebäuden abzuſchließen und nachher den Kauf
der Gebäude vorzuſchlagen, eine Beeinträchtigung des Budget-
rechts des Reichstages erblickte. Auch die Redner, v. Bennigſen,
Dr. Lasker, Richter (Hagen), Dr. Majunke und v. MaltzahnGültz
vertraten geſtern dieſe Anſicht, und obwohl der Bundeskommiſſar,

Direktor im Reichs-Poſtamt Fiſcher, das Verfahren der Poſt
verwaltung rechtfertigte durch Hinweis darauf, daß der Abſchluß
ſolcher Verträge von jeher ſtattgefunden habe und daß die Poſt
verwaltung durch dieſelben den Privaten gegenüber niemals und
nach keiner Richtung hin irgend eine Verpflichtung übernommen
habe, wurde die Poſition an die Budget- Kommiſſion zur Erledi-
gung der Verfaſſungsbedenken, zurückgewieſen. Der Reft des
Etats wurde darauf erledigt, ebenſo der Etat des Aus-
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flüchtige Regung, dann richtete ſie ſich höher auf und fragte
herriſch: „Wohin?“

Dem Grafen war es doch peinlich, ſo ungeſehen und un-
gegrüßt in ſein Heim zurückzukehren.

„Dort drüben, wo der Fahrweg mündet, denn man kann
hier oben nicht direkt anfahren, warten ſie auf uns ſagte
er zögernd.

Napoleone errieth ſeine Gedanken.
„Führe mich irgendwo hin, wo ich einen Sitz finden

werde,“ bat ſie, „tritt Du dann unter die Leute und entſchul-
dige mich.“

Er geleitete ſie durch ein wappengeſchmücktes Portal, wenige
Steinſtufen hinauf und ſtieß eine ſchwere Thür auf.

„„Der Ritterſaal,“ ſagte er, küßte ihre Hand, murmelte
noch etwas von Pflicht und Würde, und dann ſah ſich Napo
lone allein.

Sie ſank mit einem tiefen Seufzer auf die nächſte Bank
am Erkerfenſter und blickte um ſich. Die Decke des Saales
ruhte auf Pfeilerbündeln; ehemals konnte dieſer Raum zu einer
Burgkapelle gedient haben, jetzt hatte man in ihm aufgeſpeichert,
was ſich an alten Waffen und Rüſtungen im Schloß befand.
An den Säulen lehnten Rittergeſtalten, ſchwer gewappnet, ge-
ſchloſſenen Viſirs, Schilde, Fahnen drapirten die Wände, und
zwiſchen dieſen Ornamenten ſchauten Ahnenbilder herab, kriege-
riſch dreinblickende Männer und ſchöne, ſtolze Frauen. Zu
jeder Zeit hätte ſie für all' das Maleriſche hier ein em-
pfängliches Herz gehabt aber jetzt war ſie beklommen. Nicht
in dieſen Raum hätte ſie ihr Gatte zuerſt führen ſollen, denn
jene Bilder ſchienen ſie höhniſch fragen zu wollen: Was willſt
Du unter uns hier?

Sie wandte ſich und ſah durch das Fenſter hinab, uralte,
reizvolle Glasmalerei bot daſſelbe und durch das leuchtende
Roth und Grün gewahrte Napoleone die lieblichſte Landſchaft,
den Fluß mit ſeinen Krümmungen, die Wieſen, die Hügel und
höheren Berge, und hier und dort auf der Spitze eines ſolchen
einen Thurm, ein Jagdſchlößchen, eine Ruine. Sie hatte es
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wärtigen Amts, nachdem Abgeordneter Dr. Kapp wie-
derum die Vermehrunz der Anſtellung von Berufskonſuln drin
geyd empfohlen. Bei den darauf folgenden unerledigt gebliebenen
Kap. 7b. Tit. 1 und 2 des Etats des Reichsamts des Jnnern
(für Ueberwachung des Auswanderungsweſens) erhob ſich eine
längere Diskuſſion über die Denkſchrift des Kommiſſars für das
Auswanderungsweſen und über das traurige Schickſal, dem die
durch Agenten nach Honolulu geſendeten deutſchen Plantagen
arbeiter unterliegen. Namentlich Abg. Dr. Kapp entwarf ein
kraſſes Bild von den Verhältniſſen der Auswanderer und meinte,
daß die Reichsregierung die Aufgabe hätte, die Leute zu warnen,

Nach längerer Diekuſſion, an der ſich die Abgg. Haſenclever,
Meyer (Bremen), Dr. Windthorſt und Dr. Dohrn betheiligten,
wurden die noch reſtirenden Titel dieſes Etats bewilligt. Ueber
eine dazu eingegangene Petition des Ausſchuſſes des deutſchen
Fiſchereivereins um Gewährung eines extraordinären Zuſchuſſes
von 10000 .4 pro 1883/84, welche die Budgetkommiſſion dem
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen bewilligt, wird in der
dritten Leſung abgeſtimmt. Darauf wurde die Fortſetzung der
Berathung auf Mittwoch, l Uhr, vertagt.

Aus Rom wird gemeldet, daß am 2. d. Mts. Herr von
Schlözer vom Papſte in mehr als einſtündiger Privat Audienz
empfangen worden. Es ſei, ſo wird Wiener Blättern telegraphirt,
Grund vorhanden, anzunehmen, daß die Beſprechung nach keiner
Seite hin zu einem gewünſchten Reſultate führte im Vatikan ſei
man von der Veröffentlichung des Antwortſchreibens Kaiſer Wil
helm's nicht ſonderlich erbaut. Nach einem Telegramm der „C.
T. C.“ aus Rom dementirt der offiziöſe „Moniteur de Rome“
eine Meldung des „Standard“, daß der Kardinal Staatsſekretär
Jacobini eine das Schreiben des deutſchen Kaiſers an den
Papſt keantwortende Denkſchrift vorbereite.

Die in Rom erſcheinende Raſſegna hatte ferner in einem
Artikel über den letzten Brief des Kaiſers an den Papſt von dem
gegenſeitigen Mißtrauen beider geſprochen.

Darauf autwortete die Nordd. Allgem. Ztg. in einem längeren
Artikel:

„Das trifft doch nur indirekt zu. Die preußiſche Regierung
und namentlich Se. Majeſtät der Kaiſer erwidern nicht das Miß
trauen, welches der Papſt ſchwerlich nach eigener Eingebung, wohl
aber auf Grund gefärbter Berichte Derer, die am Streite intereſſirt
ſind, heben mag. Urſache des Mißtrauens der Regierung iſt mehr
die bisherige Politik des Centrums, als die des Papſtes.
So lange die Regierung keine, auch nicht die kleinſte Erwiderung
ihres Entgegenkommens findet, ſo lange ſie das Gefühl behält auf
eine Verſtändigung nicht mit dem Papſte, ſondern mit dem dem
Fortſchritt verbündeten Centrum angewieſen zu ſein, ſcheint uns
wenig Ausſicht auf eine Förderung des Friedenswerkes vorhanden
zu ſein.“

Der Kanzler, dem in neueſter Zeit aus Amerika auf konſu-
lariſchem Wege zahlreiche und bedeutende Geldſendungen zuge-
gangen ſind, zu denen die Nachrichten von den Leiden der Ueber
ſchwemmten am Rhein den deutſchen Bürgern der Vereinigten
Staaten Veranlaſſung gegeben haben, hat im Auftrage Seiner
Moöjeſtät des Kaiſers den Gebern den Allerhöchſten Dank ausge-
ſprochen und an die betheiligten Konſuln in den Vereinigten
Staaten ein Schreiben folgenden Jnhalts gerichtet:

„Ew. p. gefälligen Bericht habe ich zur Kenntniß Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs gebracht. haben darausmit lebhaftem Intereſſe erſehen, wie allgemein die Theilnahme iſt,

welche die Leiden der Ueberſchwemmten am Rhein unter den deut-
ſchen Bürgern der Vereinigten Staaten gefunden haben.

Es iſt Sr. Majeſtät in hohem Maße erfreulich, den Berichten
aus Amerika die W zu entnehmen, daß die Anhänglich-
keit, welche die dortigen Bürger deutſchen Stammes ihren in der
Noth befindlichen Landsleuten in der alten Heimath bewahren, den
reundſchaftlichen Beziehungen entſpricht, welche Deutſchland mit
merika verbinden.

Dem Comités, welches dort zuſammengetreten iſt, und inzwiſchen
bereits ſo erfreuliche Ergebniſſe erzielt hat, bin ich von Sr. Maje
ſtät beauftragt, im Namen der Ueberſchwemmten den wärmſten
Dank abzuſtatten, und erſuche Sie, dieſen Dank an das Comité
zu übermitteln.

Die Vertheilung der hierher gelangenden Beträge habe ich
mir angelegen ſein laſſen und zum Behuf derſelben die Unter-
ſtützung des im Reichstage zuſammengetretenen Ausſchuſſes der
Herren Abgeordneten der beſchädigten Kreiſe erbeten und bereit-

willig erhalten. gez. v. Bismarck.“
Eine neue öſterreichiſche Corruptionsgeſchichte.

Unſer Wiener Correſpondent macht uns heute auf
eine cause célèbre aufmerkſam, deren Schauplatz Galizien
und deren Held ein öſterreichiſcher Abgeordneter iſt und die,
durch einen Artikel der „Berliner BörſenZeitung“ bekannt
geworden, das Tagesgeſpräch in Wien bildet. Er ſchreibt uns
darüber Folgendes

Es ſcheint mit dem Geſundungsprozeß in Oeſterreich nach
der vor zehn Jahren zum Ausbruch gelangten moraliſchen Kriſis

ſtets vermieden, ihren Gatten von ſeiner Familie ſprechen zu
hören, aber ſie wußte doch, wie alt dieſelbe ſei, wie mächtig ſie

eweſen und daß ſie tapfere Feldherren und kluge und gebildetePrancn hervorgebracht. Selbſt als der junge Graf ſich für

einen Ausgeſtoßenen halten mußte, hatte er noch Gewicht auf
Herkunft und Familiengeſchichte gelegt das begriff Napoleone
damals nicht, denn ſie kannte nur den Stolz, auf eigene Kraft
zu bauen, aus ſich ſelber heraus zu wachſen.

Das häßliche Regengrau, das vorhin die Landſchaft ver
düſtert, war durch die farbigen Lichter verdrängt, welche das
alte Eckfenſter darüber hinwarf aber ſie wurde doch müde,
roth, grün oder blau zu ſehen ſie liebte zu ſehr die Wahr
heit, um der Uebertünchung nicht bald auszuweichen.

Sie ſprang plötzlich empor, ſie wollte nicht weiter denken,
konnte es jetzt vielleicht auch nicht. Beide Hände an die Schläfen
drückend, ſchaute ſie um ſich, als wolle ſie fragen, wo ſie ſei,

und dann begrüßte ſie mit einem Seufzer der Erleichterung das
Oeffnen der Thür und den Eintritt des Gatten.

Der Graf ſah zufrieden aus und rief ihr lebhaft ent
gegen:

„Sie ſind brave, anhängliche Leute, Napoleone, und meinten
es gut. Sie lieben unſer Haus und Du würdeſt Dich mit
mir gefreut haben

„Mon neven,“ unterbrach ihn eine etwas helle und trockene
Männerſtimme, und erſt bei deren Klang gewahrte Napoleone,
daß zugleich mit ihrem Gemahl ein hagerer, ergrauter Herr
eingetreten war, welcher ſie eben jetzt mit einer ceremoniöſen
Verbeugung grüßte „mon nwevyeu, willſt Du Dich erſt
Deiner Kavalierspflicht erinnern und mich vorſtellen!“

„Jch bitte tauſendmal um Pardon, cher oncle,“ rief der
junge Mann, „Napoleone, mein theurer Oheim, Baron Kunibert

von Geroldingen, der Vetter und intimſte Freund meines ver
ſtorbenen Vaters.“

Fortſetzung folgt.

immer noch ſehr langſam zu gehen, denn nur zu oft wird die
Geſellſchaft durch ſignificante Symptome darauf aufmerkſam
gemacht, daß der Staatskörper noch total von tödtlichem Gift
infizirt iſt. Der Schaden, den die mit dem Krach von 1873
endende finanzielle Schwindelperiode im Schooße der Bevölker
ung angeſtiftet hat, iſt noch lange nicht geheilt; die Sucht,
ohne ernſte Arbeit ſchnell reich zu werden, beherrſcht heute noch
die breiten Volksſchichten, wie vor zehn Jahren, die Selbſt
morde aus finanziellen Gründen ſind daher in allen Klaſſen
der Geſellſchaft, vom General und Diplomaten herab bis zum
biederen Handwerksmeiſter keine ungewöhnlichen Erſcheinungen,
ebenſo wie Exiſtenzen von der Gattung des famoſen Ritter von
Ofenheim nicht nur zu Hunderten zu finden ſind, ſondern auch
als angeſehene Perſonen die Salons der ſogenannten Pluto-
kratie zieren. Neu iſt allerdings der „neuſte Skandal“. Es
handelt ſich um eine Beſtechungsaffaire, oder wenn man
ſie anders nennen will, um eine Erpreſſungsaffaire im großen
Stil, inſofern ein einflußreicher Abgeordneter, welcher ſich
für ſeine Verwendung im Jntereſſe der Conceſ-
ſionirung einer galiziſchen Eiſenbahn vom Unter-
nehmer mehrere Millionen hatte verſprechen
laſſen, dieſen wegen Nichtinnehaltung dieſes Verſprechens und
Zahlung von mehr als Millionen Gulden verklagt haben ſoll.
Der Kläger iſt der Abgeordnete Dr. Jgnatz Ritter von Ka
minski, Bürgermeiſter der galiziſchen Stadt Stanislau, der
Angeklagte ein Baron Schwarz, Bauunternehmer der Galizi-
ſchen Transverſalbahn. Jm Jntereſſe der Ehre des Abgeord
netenhauſes hoffen wir, daß es Herrn Dr. v. Kaminski ge
lingen werde, ſich von dem ſchlimmen Verdachte, welchen eine
ſolche Affaire erregen muß, zu reinigen. Herr v. Kaminski
klagte ſeine angebliche Forderung vor dem competenten Gerichte
ein; er beſitzt alſo entweder ein ſehr reines Gewiſſen, da er
den Eclat nicht fürchtet, den ein ſolcher Prozeß hervorrufen
muß; oder aber wir ſtehen vor einer verblüffenden Offenheit,
welche ſich nicht ſcheut, den ſchützenden Schleier von der eigenen
Blöße zu reißen, ſobald die Gefahr droht, daß der im Ge-
heimen angeſtrebte Gewinn zerinnen könnte.

Die Ehre des Parlaments fordert es, daß über dieſe Ange
legenheit Licht verbreitet werde. Dieſelbe nimmt ſich nach der
„Berliner Börſen-Zeitung“ folgendermaßen aus:

„Die Affaire, über die ich heute berichte, dürfte geeignet ſein,
das Wort des alten Weiſen: „Alles ſchon dageweſen“, zu Schanden
zu machen, und wird dieſelbe wohl vornehmlich in unſeren parla-
mentariſchen und Regierungskreiſen ein nicht geringes Aufſehen er-
regen. Jch enthalte mich jedoch jeder weiteren Reflexion und ziehe
es vor, die Thatſachen ſprechen zu laſſen Vor einigen Tagen hat
nämlich der galiziſche Reichsraths Abgeordnete Ritter v. Kaminski
gegen den Eiſenbahn-Bauunternehmer Baron Schwarz eine Klage
auf Zahlung von 625000 fl. überreicht. Der Rechtsgrund der For-
derung iſt, nach Angabe der Klage. eine dem Kläger laut Verein-
barung mit dem Geklagten gebührende Proviſion von drei
Percent der Baukoſtenſumme der Galiziſchen Trans
verſalbahn, deren Bau in Folge der Bemühungen des
Klägers und ſeiner Genoſſen dem Geklagten um einen Pau-
ſchalpreis von etwas weniger als einundzwanzig Millionen zuge-
ſchlagen worden ſei. Der umſtändlichen Motivirung dieſes Anſpruches
in der Klage ſei in Kürze Folgendes entnommen, dabei vorerſt jedoch
in Erinnerung gebracht, daß der Bau der Galiziſchen Transverſal-
bahn im Jult vorigen Jahres nach ſtattgehabter öffentlicher Offerte
verhandlung vergeben wurde. Jn der Klagemotivirung erzählt ſohin
Kläger: Jm December 1881 ſei der Bau der 407 Kilometer langen
Galiziſchen Transverſalbahn durch en ſichergeſtellt worden. Jn
den diesfälligen Berichten der Ausſchüſſe der beiden Häuſer des
Reichsrathes ſei betont worden, daß die Bahn jedenfalls nur im
et der Staatsregie, beziehungsweiſe der Vergebung kleinerArbeitsloſe, aber keinesfalls im Wege einer Generalbauunter-

nehmung herzuſtellen ſei, da fich das erſtere Bauſyſtem weit
beſſer bewährt habe, als das letztere. Gegen dieſe
ſei auch im Reichsrathe von keiner Seite Einſpruch erhoben wor
den. Jm Februar 1882 ſei nun Kläger durch zwei Mittelperſonen,
Namens H. S. und L. H., Letzterer ſeines Standes Jngenieur, mit
dem Baron Schwarz in Berbindung gebracht worden, um demſelben
trotz der von den Reichs-Ausſchüſſen ausgeſprochenen
Anſchauung den Bau der Transverſalbahn im Wege der Gene-
ralbauunternehmung zu verſchaffen. Kläger verſucht nun, ein
Bild der raſtloſen Mühewaltung zu entwerfen, die er zu dieſem
Zwecke aufgeboten habe. Vorerſt habe er ſich bemüht, mit Aufge-
bot aller ſeiner Beziehungen und ſeines Einfluſſes, mit Zuhilfe-
nahme ſeiner Freunde den maßgebenden Kreiſen der
Beamtenwelt eine beſſere Meinung von dem Syſtem
der Generalbauunternehmung beizubringen. Jn gleichem
Sinne habe er es verſtanden. die öffentliche Meinung in
Galizien zu bearbeiten, welche J der General-Entre-
priſe abgeneigt geweſen, ſo daß endlich die Ausſchreibung des Baues
der Bahn thatſächlich im Wege der General-Entrepriſe erfolgte.
Nun galt es, Baron Schwarz in die Lage zu ſetzen, die günſtigſte
Offerte zu ſtellen, ohne daß der Preis zu ſehr gedrückt
werde. Kläger erzählt, welche! techniſche Behelfe er diesfalls ins-
beſondere durch die Bemühung ſeines Genoſſen, des bereits erwähn-
ten Jngenieurs L. H., dem Geklagten an die Hand gegeben habe.
L. H. habe die zu bauende Strecke in Galizien bereiſt, und nicht
nur alle erforderlichen techniſchen Daten geſammelt, ſondern auch
eruirt, welche Weiſungen die Direktion für Staatseiſenbahnbauten
den StaatsJngenieuren in Galizien betreffs des Verhaltens gegen-
über den Baubewerbern ertheilt habe, und auf dieſem Wege er-
mittelt, welche der Mitbewerber als der Regierung an-
genehm, und beziehungsweiſe als gefährliche Concaur-
renten anzuſehen ſeien. Auf dieſem Wege ſei konſtatirt wor-
den, daß als gefährliche Concurrenten die Firmen Knaur und
Groß und Fröhlich von Felden anzuſehen ſeien. Beſonders
die Letztere habe die Abſicht, eine ſehr niedrige Offerte zu ſtellen,
dagegen aber auch einige allerdings ganz zweckmäßige und empfeh-
lenswerthe Bauerleichterungen zu verlangen, wie: die Ausführung
von 350 Wächterhäuſern als Blockhäuſer anſtatt gemauerter Häuſer,
die Reducirung der Stationsgeleiſe 2c., durch welche Erleichterungen
die Baukoſtenſumme eine Reduction von ca. 600000 fl. erfahren
könnte. Nach dieſen Erhebungen habe der Geklagte auf des
Klägers und ſeines Genoſſen, des Jngeniecurs L. H., Rath be-
hen die concurrirende Firma Knaur und Groß zur gemein
chaftlichen Offertelegung aufzufordern, welcher Aufforderung auch

entſprochen wurde, gegenüber Fröhlich v. Felden jedoch die Taktik
zu beobachten, daß der Geklagte die Verhandlung mit der Regie
rung über die Bewilligung der oben erwähnten Bauerleichterungen
erſt für den vorausſichtlichen Erſtehungsfall der Arbeit aufſchob,
in Folge welcher Taktik Geklagter ruhig um eine halbe
Million Gulden mehr verlangen könnte als Fröhlich, was Ge
klagter thatſächlich auch that, trotzdem aber, alſo ſohin in Folge
der Bemühungen des Klägers, bei der Ende Juli 1882 erfolgten
Entſcheidung den Bau der Galiziſchen Transverſalbahn um den
verlangten Pauſchalpreis von ca. 20 950 000 fl. zugeſprochen erhielt.
Geklagter habe nun noch im April 1882 durch ſeinen Bevollmäch-
tigten, Baudirektor Stir, dem Kläger beziehungsweiſe dem von dem
ſelben ſchriftlich ermächtigten Vermittler H. S. eine Proviſion von
drei pCt. der Baukoſtenſummeverſprochen, wenn er den Bau der Trans
verſalbahn erlange. Genannter Baudirektor Stir, ſowie auch der
Rechtskonſulent des Geklagten, Dr. Edlauer haben auch unmittel-
bar nach Erledigung der Offerteverhandlung dem Geklagten die
Flüſſigmachung der verſprochenen Proviſion für die nächſten Tage
in Ausſicht geſtellt. Baron Schwarz ſelbſt habe den Kläger im
Auguſt 1882 anläßlich der Rückſtellung des Schreibens einer hoch-
geſtellten Perſönlichkeit an ihn den Kläger betreffs der Bau
verleihung an den Geklagten“ in ſeiner Wohnung beſucht, ihm bei
dieſer Gelegenheit 3000 fl. à eonto ſeiner Forderung behändigt, und
ihn erſucht, mit der Liquidirung des ganzen Betrages noch einige
Tage zu warten, bis noch einige bei dem Baugeſchäft betheiligte
Perſonen in Wien eingetroffen ſein werden. Kurze Zeit danach ſei
auch thatſächlich an einer hieſigen Bank der Betrag der dem Kläger
gebührenden dreiprozentigen Proviſion von 625000 fl. von Schwarz

und Conſorten unter dem Titel „Vorauslagen“ deponirt
worden. Merkwürdigerweiſe habe jedoch von dieſem Moment
Baron Schwarz ſein Verhalten gegenüber dem Kläger vollſtändig
geändert. Erſt ſei ihm durch Vertreter des Geklagten bedeutet wor
den, er werde ſich „Abzüge gefallen laſſen müſſen“, dann habe man
ſeine Forderung gänge abgewieſen, endlich bot man ihm eine Ab-
fertigung von 25 000 fl. anſtatt der ihm gebührenden 625000 fl.,
was Kläger natürlich zurückwies. Was mit den bei einer Bank
diponirten 625 000 fl. geſchehen, ſei vorläufig bemerkt Kläger
noch in den Schleier des Geheimniſſes gehüllt, doch ſei der Be
trag wahrſcheinlich unter Perſonen vertheilt wor-
den, die keinen rechtlichen Anſpruch auf denſelben
hätten So veit die Klage“; ſie ſpricht für fich ſelbſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin 5. Februar. [Amtliches.]

Se. Majeſtät der t haben Allergnädigſt geruht: dem
Amtsgerichts-Rath a. D. Willmann zu Koſten und dem emeritirten
Prediger Ruſt zu Berlin den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe;
dem Hauptſteueramts Aſſiſtenten a. D. Steyer zu Breslau den
Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: zu
der von Sr. Königlichen dem Fürſten von Hohenzollern be
ſchloſſenen Verleihung des Fürſtlichen Haus Ordens von Hohen-
zollern 2c. Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen, und zwar
des Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: an den Erbprinzen von Monaco
und an den General- Lieutenant des Barres, Präſes der Ober
Militär-Examinations Kommiſſion des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe
an den Prälaten und Großherzoglich badiſchen Hofprediger Doll
zu Karlsruhe.

Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht den
Provinzial- Landtag der Provinz Schleswig Holſtein
v 18. Februar d. Js. nach der Stadt Schleswig zu berufen,
owie den Grafen Emil zu Rantzau auf Raſtorf zum Marſchall,

und den Landespfennigmeiſter Niemand zu Heide zu deſſen Stell
vertreter für den erwähnten Provinzial Landtag zu ernennen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich im Laufe des heu
tigen Vormittags vom Vice Präſidenten des Staats miniſteriums
von Puttkamer und dem Kriegsminiſter General der Jnfanterie
von Kameke, ſowie vom Ober-Hof- und Hausmarſchall Grafen
Pückler und dem Hofmarſchall Grafen Perponcher Vorträge hal
ten und empfing dann die Kommandeure der 4. und 21. Diviſion
General-Lieutenants, von Roſenzweig und Freiherr von Meer-
ſcheidt-Hülleſſem, ſowie den Kommandeur der 15. Infanterie
Brigade GeneralMajor von Schmeling, welche für die ihnen zu
Theil gewordenen Ordenedekorationen ihren Dank abſtatteten.
Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer hierauf dann noch den per-
ſönlichen Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich
Karl, Rittmeiſter Freiherrn v. Maltzahn, welcher ſich morgen
von hier nach Jernſalem begiebt, um dort am 19. mit dem Prin
zen zuſammenzutreffen und ſich dem Gefolge deſſelben anzu
ſchließen, empfangen hatte, arbeitete Allerhöchſtderſelbe längere
Zeit mit dem Chef des Civil.Kabinets Wirklichen Geheimen Rath
von Wilmowski. Das Diner nahmen die Majeſtäten heute mit
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin nebſt der Prin
zeſſin Tochter Victoria und dem Großfürſten Nicolaus von Ruß-
land um 5 Uhr im Kaiſerlichen Palais gemeinſam ein.

Der Kaiſer befindet ſich wieder ganz wohl, wenn
gleich er auf den Rath der Aerzte bei der naßkalten Witterung das
Zimmer hütet und die gewohnten Spazierfahrten ausſetzt. Auch
dem Gottesdienſte im Dom blieb der Kaiſer geſtern fern, wäh-
rend die Kaiſerin in der Kapelle des AuguſtaHospitals dem
Gottesdienſte beiwohnte. An dem Familiendiner nahmen beide
Majeſtäten geſtern Nachmittag Theil und empfing heute der
Kaiſer die betreffenden Herren zu den üblichen Vorträgen, nahm
auch militäriſche Meldungen entgegen.

Fürſt Heinrich XIV. Reuß j. L. und deſſen
Gemahlin) geb. Herzogin Agnes von Württemberg begehen
heute (Dienstag) den 6. Febr. in Gera das Feſt ihrer ſilbernen
Hochzeit. Von allen Deutſchen Höfen finden ſich Abgeſandte am
fürſtlichen Hoflager ein, desgleichen eine Deputation des Mag
deburgiſchen Jägerbataillons Nr. 4, deſſen Chef der Fürſt iſt.
Die Frauen und Jungfrauen von Schleiz, ſowie die Kaufmann
ſchaft von Gera überreichen koſtbare Silbergeſchenke. Der ein-
zige Sohn des Fürſtenpaares Erbprinz Heinrich XXVII., wel
cher z. Z. als Secondelieutenant im Garde-HuſarenRegt. in
Potsdam dient, hat ſich aus dieſer Veranlaſſung zu ſeinen Eltern
begeben; die einzige Tochter Prinzeſſin Eliſabeth weilt noch im
Elternhauſe.

(Der Großfürſt Nicolaus von Rußland nahm
geſtern Vormittag einige Sehenswürdigkeiten in Augenſchein, be
ſichtigte das Aquarium und begab ſich hierauf Nachmittags 1 Uhr

zur Begrüßung der Majeſtäten ins Kaiſerliche Palais. Um
5 Uhr nahm dann auch der Großfürſt an der Familientafel bei
den Majeſtäten Theil. Um 11 Uhr 3 Min. heute Abend beab-
ſichtigt Se. Kaiſerliche Hoheit Berlin wieder zu verlaſſen und
vom Centralbahnhofe in der Friedrichsſtraße aus ſeine Rückreiſe
nach St. Petersburg fortzuſetzen. Von dort kommt Höchſtderſelbe
vorausſichtlich Ende dieſes Monats zu dem am 28. Februar ſtatt
findenden Koſtümfeſt, ebenſo wie der Herzog und die Herzogin
von Edinburgh wieder von St. Petersburg nach Berlin.

(Der Erbprinz von Sachſen-Meiningen,)
welcher längere Zeit an einer Erkältung litt und genöthigt war,
das Zimmer zu hüten, iſt jetzt ſo weit hergeſtellt, daß er geſtern

eine Ausfahrt a und mit ſeiner Gemahlin an der
Familientafel bei den Majeſtäten im Königlichen Palais Theil
nehmen konnte.

(Der Königl. Ceremonienmeiſter Frhr. von
Roſenberg) iſt geſtern Vormittag nach längerem Leiden an
einer Magenkrankheit verſtorben.

(Zum Befinden des Reichskanzlers.) Profeſſor
Frerichs ſoll nach einer Unterſuchung des Fürſten Bismarck er
klärt haben, daß der Zuſtand deſſelben trotz aller Schmerzhaftig
keit keine Beſorgniß erregenden Momente aufweiſe.

(—Dr. jur. u. phil. Richard von Kaufmann,)
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften in Aachen, erhielt vom Präſi
denten der franzöſiſchen Republik das Kreuz der Ehrenlegion ver
liehen als Anerkennung für ſein jüngſt erſchienenes verdienſt
volles Werk: Die Finanzen Frankreichs (Leipzig, Bibliogra-
phiſches Jnſtitut,) welches für unſere Politiker und Finanzmänner
von höchſter Bedeutung iſt.

Nach der N. P. Ztg. ſteht die Ankunft des
Schiffe s), welches die Berliner Theilnehmer an der Beobach
tung des Venusdurchganges aus Amerika zurückbringt, in
Hamburg am 21. d. M. zu erwarten. Dem Vernehmen nach
dürfte der eine oder andere der Theilnehmer die Reiſe noch zu
weiteren wiſſenſchaftlichen Forſchungen benutzen und darum erſt
ſpäter zurückkehren. Profeſſor Dr. Auwers, der wiſſenſchaftliche
Leiter der vier vom Reiche entſendeten Expeditionen, wird Ende
dieſes Monats wieder hier eintreffen.

(Jm Foyer des Reichstages) war man heute damit
beſchäftigt, ein plaſtiſches Modell des künftigen Reichs-
tagsgebäudes aufzuſtellen, ſowie an den Wänden die ſämmt-
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lichen Pläne, welche in der letzten Konkurrenz den erſten, zweiten
oder dritten Preis erhalten hatten, anzubringen. Der Architekt
Wallot leitete perſönlich die Aufſtellung ſeines Modells, welches
einen ſehr ſtattlichen Eindruck macht. Die ganze Anordnung hat
den Zweck, die Mitglieder über die in Betracht kommenden Ver
hältniſſe nach allen Richtungen hin zu informiren, da ſchon im
Laufe der Woche der jetzt dem Bundesrathe rorliegende Geſetzent
wurf über Errichtung des Reichstagsgebäudes an den Reichstag
gelangen wird.

Berlin, 5. Februar. (S. M. S. „Leipzig“,) 12
Geſchütze, Kommandant Korvettenkapitän Herbig, iſt am 30. v.
Mts. in Valparaiſo eingetreffen und beabſichtigt am 10. d. Mts.
die Reiſe fortzuſetzen.

Oeſterreich. Agram, 5. Februar. (Erdbeben.) Geſtern
Abend 8*/, Uhr wurde hier ein heftiges, vier Sekunden
Erdbeben in der Richtung von Nordoſt gegen Südweſt wahr
genommen.

Frankreich. (Jn den Pariſer royaliſtiſchen Kreiſen)
iſt das Gerücht verbreitet, daß die Prinz en nach der Annahme
des „Proſcriptionsgeſetzes“ Frankreich aus freien Stücken verlaſſen
werden. „Wir können uns nicht der Möglichkeit ausſetzen uns
jedesmal, wenn die Glocke läutet, fragen zu müſſen, ob das nicht

ein Gendarm mit der Ausweiſungsordre ſei,“ ſoll eine Prinzeſſin
aus dem Hauſe Qrleaus geſagt haben. Dem entſpricht die weitere
Mittheilung daß der Herzog von Anmale ſeine Gemäldegalerie
aus dem Schloſſe Chantilly nach England ſchickt.

(Dem „Figaro“ wird eine pikante Aeußerung
Gambetta's) aus deſſen letzten Lebenstagen mitgetheilt. Man
ſprach von Herrn von Freycinet dem ehemaligen Freunde des
Exdictators, welcher mit Jenem ſchon ſeit längerer Zeit gebrochen
hatte. „Freycinet“, meinte Jemand, „jſt nicht gering zu ſchätzen
er iſt geſchickt, ausdauernd, eine Kraft.“ „Ach, geht doch,“ repli-
cirte Gambetta mit nicht mißzuverſtehender Handbewegung,
„Frey cinet c'est une „Nolonte“. (Alſo das Gegentheil
von „volonté“, ein Menſch, der keinen Willen hat.

Während die Franzöſiſche Republik in allen
Fugen kracht,) amüſirt man ſich im ElyſéePalaſt ganz gemüth-
lich mit Fechtturnieren. Am vorigen Sonntag Vormittags,
während Herr Grévy vergebens das Zuſtandekommen eines Mi-
niſteriums anſtrebte, war der an das Arbeitscabinet, wo die Un
terhandlungen gepflogen wurden, anſtoßende Salon der Schauplatz
eines Waffenturniers, welches Herr Wilſon den verſchiedenen
„feinen Klingen“ zu Ehren veranſtaltet hatte. Mehr als dreißig
Habitués der Pariſer Fechtböden ſtritten um die Prämien, welche
für die Sieger beſtimmt waren. Ein Journaliſt, Herr Tavernier,
erkämpfte ſich eine von Herrn Wilſon offerirte Sèvres Vaſe.
Andere Kämpfer gewannen Rapiere oder Kunſtgegenſtände, außer
dem lud ſie der Präſident der Republik der ſich auf einen Mo
ment von den Miniſtercandidaten losgemacht hatte, um dem Tur-
niere zu folgen, zum Frühſtück ein.

(Marie Bière) hat ſich nun wirklich in eine Fürſtin
Budesco verwandelt. Am 31. Januar wurde ſie in der Ruſſiſchen
Kirche der Rue Daru zu Paris mit dem Walachiſchen Hoſpodar
jenes Namens getraut. Fürſt und Fürſtin Budesco haben Paris
ſchon verlaſſen, um bei der Mutter des Erſteren ihren bleibenden
Aufenthalt zu nehmen.

(Bonapartiſtiſches.) Am letzten Dienſtag begab ſich,
wie der „K. Z.“ mitgetheilt wird, ein Freund des Prinzen
Napoleon nach Farnborough zur Exkaiſerin Eugenie, um ein
Schreiben des Prinzen zu überbringen. Dieſelbe antwortete ſofort
auf ſehr freundliche Weiſe, obgleich ſie der Politik fern bleibe,
ſei ſie nach Frankreich gekommen, um durch ihre Anweſenheit von
der Einheit der kaiſerlichen Familie Zeugniß abzulegen, und bitte
ihren Vetter, ſobald er frei ſein werde, ſie mit ſeinen beiden
Söhnen oder mit dem Prinzen Louis allein zu beſuchen, falls
Prinz Victor, der gegenwärtig als Einjährig Freiwilliger dient,
nicht abkommen könne.

England. (Daß der Aberglaube in England) noch
in vollſter Blüthe ſteht, beweiſt ein Fall der augenblicklich die
Birminghamer Behörden beſchäftigt. Vor einiger Zeit wurde in
Birmingham ein Mann Namens John Hartwell verhaftet, der
ſich auch der Namen „Anna Roß, die Seherin von New ork“,
„Metthraton der Seher von England Philoſoph, Aſtrolog,
Großmeiſter der Myſterien Prophet“ c. erfreute und der
heirathéeluſtigen Damen und Herren Erbſchafts- Candidaten und
Anderen gegen Einſendung gewiſſer Beträge, die von 7 Pence bis
50 Lſtrl. variirten, die Zukunft vorausſagte, Geheimniſſe offen
barte, Liebestränke und das Lebenselixir bereitete, für welch
letzteres er übrigens den höchſten Satz berechnete. Der Menſch
ſcheint Jahre lang ſein Weſen ungeſtraft getrieben zu haben, bis
er endlich, da ſeine Prophezeihungen nicht eintrafen, wegen Be
trugs verhaftet wurde. Jn ſeinem Beſitze wurde eine ſehr um
fangreiche Correſpondenz mit Perſonen aus allen Ständen und
Claſſen, vom Dienſtmädchen bis zur Gräfin, gefunden die ganz
eigenthümliche Sachen zu Tage brachte. Da wollte ein vor Liebe
vergehendes Mädchen wiſſen, wie ſie wohl die Liebe ihres James
gewinnen könne; ein in dringendſter Geldverlegenheit befindlicher
Neffe wollte wiſſen wann wohl ſeine reiche alte Tante ſterben
und ob ſie ihn wohl zum Erben einſetzen würde Frauen wollten
wiſſen wann ihre Männer ſterben Männer wie lange ihre
Frauen noch leben würden u. ſ. w. u. ſ. w. Für alle dieſe Fragen
ſcheint der Seher Antworten gehabt zu haben; dabei machte er
auch noch in Talismanen, die gegen alle möglichen und unmöglichen
Uebel ſchützen ſollten und die nur aus braunen Papierſchnitzelchen
beſtanden die von den Leuten auf der Bruſt getragen werden
mußten. Obſchon nun im Allgemeinen die Correſpondenz harmlos
genug war und höchſtens von der Dummheit der Dupirten zeugte,
ſo waren doch auch Briefe darunter denen ein verbrecheriſches
Notiv zu Grunde gelegen zu haben ſcheint und die der Richter
für ſo wichtig hielt, daß es ihm angemeſſen dünkte, den „Seher“
vor die Geſchworenen zu verweiſen,

Dublin, 3. Febr. (Jn dem Prozeſſe wegen Kom-
dlots) zur Ermordung von Beamten wurden in der heutigen
Verhandlung acht der Angeklagten der Theilnahme an der Er
mordung Lord Cavendiſh's und Bourke's beſchuldigt.

Jtalien. (Der römiſche Carneval.) Einen ſo öden
Carneval, wie den diesmaligen, hat die „ewige Stadt“, ſeit
der Carneval wieder zu Ehren gekommen iſt, noch nicht erlebt.
Das Verbot der barberi- Rennen hat zu zu einem vollſtändi
zen CarnevalStrike geführt. Es war bisher, trotzdem das
Ende des Carnevals vor der Thür ſteht, herzlich wenig vom
Carneval zu merken; nur die Bälle im Conſtanzi Theater
haben ihre alte Schönheit behalten. Sonſt aber war bisher
in den üblichen Nachmittagsſtunden weder das Bombardement
mit „coriandoli“ jenes bekannte Maſſen Bombardement
mit kleinen Gypskügelchen, welche das italieniſche Publikum

Bombardement mit Blumen irgendwie lebhaft, und der Car-
neval gleicht mehr einer Trauerfeſtlichkeit als irgend etwas
Anderem. Die Engländer, die, wie üblich, in Schaaren zum
Carneval nach Rom gekommen ſind, bedauern kopfſchüttelnd
die vernünftige Maßnahme des Präfekten, der die barberi-
Rennen verboten und dadurch jenen CarnevalStrike herbei-
geführt hat. Die Balkons der Häuſer am Corſo, für die
ſonſt hohe Preiſe gezahlt wurden, blieben faſt total unver-
miethet, auf den Straßen bewegt ſich das niedere Publikum
in großen Schaaren, aber die Zahl der Wagen auf dem Corſo
iſt kaum ſo groß, wie an gewöhnlichen Tagen; dazu iſt der
Giovedi grasso total verregnet. Die kürzlich den Künſtlern
gegebenen Feſte belebten die Saiſon nur vorübergehend und
Alles in Allem iſt der diesmalige römiſche Carneval auf's
Vollſtändigſte verunglückt.

Amerika. (Die Amerikaniſchen Blätter melden
das Ableben des Dr. Samuel Mudd,) welcher ſeiner Zeit
dem Mörder des Präſidenten Lincoln, John Wilkes Booth, der
auf ſeiner Flucht ein Bein gebrochen hatte, ärztlichen Beiſtand
leiſtete. Mudd wurde zur lebenslänglichen Transportation nach
den Tortugas verurtheilt, wo er während der gelben FieberEpide-
mie ſolche werthvolle Dienſte leiſtete, daß er nach einigen Jahren
begnadigt wurde.

(Schneeſturz) Jn der Nacht zum Dienſtag fand in den
Rocky Mountains, unweit Creſted Butte (Colorado), ein Schnee-
ſturz ſtatt, wodurch ein Haus, in welchem 30 Kohlengrubenar-
beiter ſchliefen, zertrümmert und deſſen Jnſaſſen die Bergſeite
hinabgeſchleudert wurden. Sieben Perſonen wurden auf der
Stelle getödtet und achtzehn verletzt, darunter mehrere lebensge-
fährlich. Jn demſelben Orte wurde eine Lokomotive, welche von
einem Zuge getrennt war, um das Geleiſe zu ſäubern, unter 20
Fuß hohem Schnee verſchüttet.

New-York, 5. Februar. (Ueberſchwemmungen).
Jn Ohio, Jndiana und Weſt Pennſylvanien haben verheerende
Ueberſchwemmungen ſtattgefunden durch welche bedeutender
Schaden angerichtet worden iſt. In vielen Orten ſtehen die
Eiſenbahnen unter Waſſer und ſind die Brücken fortgeriſſen
worden. Mehrere Städte ſind überſchwemmt. Jn Cleveland
wird der angerichtete Schaden auf eine Million Dollars geſchätzt;
in Bradford (Pennſylvanien) ſteht faſt die Hälfte des Geſchäfts
viertels unter Waſſer. Gegen 500 Häuſer ſind überſchwemmt,
die Bewohner wurden aus den 2. Etagen gerettet. Jn Mead-
ville (Pennſylvanien) wurden ca. 300 Familien auf Booten
gerettet. Die Fabriken in Jndianopolis ſind ſehr beſchädigt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 6. Februar 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo, Mittelqualit. 160--172 feinſter bis 185
feucht. I55-—-150. Roggen 1000 Kilo 142-—-150. Gerſte 1000
Kilo Land 145--160 Chevalier- 165-—175.& extrafeine bis 190
Auswuchswaare 115--122 für beſſere Waare mehr Kaufluſt.
Gerſtenmalz 50 Kilo prima 114,75 beregnet 13,50 14
Hafer 1000 Kilo 130—-140 feinſte Waare über Notiz.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare
bis 220 bez. Kümmel 50 Kilo 26 Kleeſaa
ten 50 Kilo Rothklee 75--80 feſt, Gelb- 20--35 Eſpar-
ſette 17-20 Mais 1000 Kilo Donau 136 145 t.Stärke 50 Kilo 20,50 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel Rüben Rüböl 50 Kilobez. Solaröl 50 Kilo 9,25--9,50 RMalzkeime
50 Kilo fremde 4,20 hieſige 5 C. Futtermehl 50 Kilo
6,75—-7 Kleie, Roggen 50 Kilo 4,75--5 Weizenſchaalen
4——-4,25 Weizengrieskleie 4,50 Oelkuchen 50 Kilo loco

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 6. Februar 1883.

Bei ſchwacher Kaufluſt wurde wieder zu letzten Preiſen gehandelt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177 183 feinſter
bis 186 mittlere Waare 156--174 geringere 127--154 A.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 144—150 ausge-
wachſener 120-135 Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150--153 beſſere 156- 162 feine und Chevalier 168--
174 ausgewachſene 102--135 C. Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 82—-90 Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo
br. 204--222 geringe unter Notiz. Naps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto ohne Angebot. Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo
brutto ohne Angebot. Mais p. 1000 Kilo netto Donan
150 ameritan. Lupinen p. 1000 Kilo netto 112115

Halle, den 6. Februar 1883.
Langes Ryoggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50—5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

—-4 pr. dito.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. Februar. Landweizen 175 187

glatter engl. Weizen 164174 Rauhweizen 160--170
Roggen 130--147 Chevaliergermte 150 175 Land
gerſte 144-156 Hafer 130--147 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 5. Februar. Weizen loco feine Waare gefragt
Termine höher, gekünd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 120--200 nach Qualität bez., ſchwim
mend bez. pr. dieſen Monat bez. der därz
bez. April Mai 183,5-184,5--184,75 bez. Mai Juni 185,5
186,5-— 185,5 b. Juni Juli 188,5--187,5 bez. Juli Aug.

bez., Aug. Sept. 192 bez. Sept. Oct. 4 bez. Oct.
bez. Roggen loco ſchleppender Handel, Termine un

verändert, gekünd. 11,000 Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 115--136 nach Qualität bez. inländ. guter
128-—-131 bez., klammer 118--125 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat u. Febr. März 135,75 bez März April 4 bez.
April Mai 138--138,5-- 138.4 bez. Mai Juni 138,75 139 138,75
.4& bez. Juni Juli 140,5 4 bez., Juli Aug. .4 bez. Sept. Oct.

bez. Gerſte feine Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr.
roße und kleine, 100--200 4 nach Qualität bez. Hafer locoſeine Waare gefragt Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kün

digungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 115--150 .4 nach Qua
lität bez., pr. dieſen Monat .4 bez., April Mai 122,5 nom.
Mai Juni 123,5 .4 nom. Juni/ Juli 4 bez. Mais loco
unverändert, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis 4& pr. 1000
Kilogr. Loco 138--145 4 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez. April Mai 4 bez. Mai Juni bez. Erb
ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 .4 bez. Futterwaare
135--149 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr.
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps .4bez. Winterrübſen 4& bez., Sommerrübſen bez., Lein

ſaat bez. Rüböl, Termine gekünd. Etnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß 4 bez., ohne
Faß 79,8 bez. pr. dieſen Monat bez. Febr. März
bez. März April 4 bez. April Mai 82-83-80,8--81,2
bez. Mai Juni 80--81--80 bez. Juni Juli 4 bez., Juli-Aug. 4 bez., Sept. /Octbr. 65—64-64,3 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung bez.

Spiritus, Termine anfangs feſt, ſchließen matter, gekünd.
Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000

Liter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Febr. Märzmit ungeheurem Geſchick zu ſchleudern verſteht noch das 51,3--51--51,2 bez. März April bez., April Mai 53-52,5

—-52,6 4 bez., Mai Juni 53,2—52,752,8 bez. Juni Juli 54,1
--53,7 bez. Juli Aug. 54,9--54,5 bez., Aug. Sept. 55,2
54,754 8 bez., Sept. .4 bez. Spiritus pr. 100 Liter
à 100 10.000 Liter loco ohne Faß 51--50,8 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. 0 24,50-—-23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die
ſen Monat 19,95--19,90 .4 bez. Febr. März 19 90-19,85 bez.
irrt 4 bez. April Mai 19,90--19,85 .4 bez. Mai Juni

ez.
Breslau, d. 5. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr

Febr. 49 70 bez. April Mai 50,70 bez. Juli Aug. 52,20 bez.
Weizen pr. Februar 182,00 v Roggen pr. Febr. 126,00
bez. April Mai 131,50 bez., Mai Juni 134,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 79,00 bez., April Mai 80.00 bez., Sept. Oct. 64,50 bez.
Wetter: Trübe.

Hamburg, den 5. Februar. Weizen loco unverändert, aufTermine ruhig pr. April Mai 181,00 Br. 180,00 G., pr. Mai/ Juni
183 00 Br., 182,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. April Mai 133,00 Br., 132,00 G. pr. Mai/ Juni 133,00
Br., 132, Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl höher,
loco 81,00, pr. Mai 81.00. Spiritus feſter, pr. Febr. 39
Br., März April 39 Br., April Mai 40 Br. Juni Juli 40 Br.

Wetter Trüber.
Stettin, d. 5. Februar. Weizen höher, loco 151,00--178,00,

pr. April Mai 187,50 bez., Mai Juni 189 00 bez., Juni Juli 190,560
bez. Roggen feſt, loco 115,00--129,00, pr. April Mai 135,00
bez., Mai Juni 137,00 bez., Juni Juli 139,00 bez. Rübſen pr.
April Mai 303,50 bez. Rüböl höher, 100 Kilogr. pr. April-
Mai 80,50 bez., Septbr. Octbr. 65,00 bez. Spiritus feſt,
loco 50.20 bez. pr. Febr. 50,20 bez. April Mai 52,00 bez. Juni
Juli 53,50 bez.

Amſterdam d. 5. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. März 274, Mai Roggen loco niedri-
ger, auf Termine unverändert, pr. März 167, Mai 167. Rüböl
loco 45 pr Mai 45 Herbſt 37

London, d. 5. Februar. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen
i Sh., fremder meiſt l Sh. Mahlgerſte und Mehl Sh.,
runder Mais 2 Sh., amerikaniſcher Sh., Malzgerſte I
Sh. höher als vergangene Woche, Hafer williger.

Liverpool, d. 5. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
16,000 Ballen, davon 11,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht).
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche unverändert, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Fe
bruarMärz Lieferung 5 März-April Lieferung 521 MaiJuni
Lieferung 5 Juni--Juli Lieferung 513 d.

Petroleum. Berlin den 5. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 245 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,50 Bf. 7,40 Gd. pr. Februar 7,40
Gd. pr. Auguſt December 8,55 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 7,40 bz., pr. März 7,50 Bf., pr. April
7,65 Bf., pr. Mai 7,80 Bf. pr. Auguſt December 8,40 bz. u. Bf.
Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco i9
bz. 19 B. pr. Marz 19 Bf.. pr. April 19 Bf., pr. Sep
tember December 21 Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuft
bei Trotha) am 5. Februar Abends am neuen Unterhaupt 3,06 am
6. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,10 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. Febr. 2,42 Meter.
Wafſſerftand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Straußfurt

am 5. Februar 1,21 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. Februar. Am

Pegel 2,15 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 5. Februar 26 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Verlin, d. 5. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete bei niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet in weni
ne ger Stimmung; in dieſer Beziehung waren namentlich die
chwächeren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vor

lagen, von beſtimmendem Einfluß. Weiterhin befeſtigte ſich die
Haltung bei ſehr reſervirtem Angebot, doch trat um die Mitte der
Börſenzeit in Folge von Realiſationen aufs Neue eine Abſchwä-
chung der Tendenz ein. Der Kapitalsmarkt wies unverändert
günſtige Stimmung für heimiſche ſolide Anlagen W während
fremde, feſten Zins tragende Papiere ihren Preisſtand theilweiſe
nicht ganz behaupten konnten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchaftszweige blieben feſt bei etwas regerem Verkehr. Der Geld-
ſtand bleibt flüſſig. Der Privatdiskont wurde mit 2 notirt.

Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien
niedriger ein und gingen mit einigen Schwankungen ziemlich leb
haft um auch Franzoſen und Lombarden erſcheinen niedriger und
blieben ruhig; andere Oeſterreichiſche Bahnen ziemlich feſt; Elbe-
thalbahn erheblich ſteigend. Von den fremden Fonds ſind Ruſ-
ſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente als etwas abgeſchwächt zu
nennen; Oeſterreichiſch Renten wenig verändert. Deutſche und
preußiſche Staatsfonds waren im Allgemeinen recht feſt; inländi-
ſche Eiſenbahnprioritäten feſt und 4/, ige in guter Frage.
Bankactien waren ziemlich feſt und ruhig; Disconto Commandit
Antheile, Deutſche Bank 2c. ſchwächer. Jnduſtriepapiere recht feſt
und theilweiſe belebt; Montanwerthe feſt. Dortmunder Union
Stamm Prior. belebt. Jnländifſche Eiſenbahnactien ziemlich feſt,
Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer und ziemlich bekebt, auch Ma
rienburg Mlawka lebhaft, aber zu ſchwächeren Courſen.

Courſe um 2 Uhr. Schwächer Lombarden 237,00, Franzo
ſen 570,50, Oeſterr. Creditactien 515,00 Dortmunder Union St.
Prioritäten 98,25, Laurahütte 129,75, Darmſtädter Bank 152,25,
Deutſche Bank 144,50, Disconto 194,25, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 106,00, Mainzer 99,12,
Marienburg 117,25, Rechte Oderuferbahn 177,00, Oberſchleſiche
247,37, O pr. Südbahn 101,50, Galizier 129,37, Elbethal 395,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 346,50, Buſchtehrader Bahn 76,75, Rumänter
102,87, Oeſterr. Papierrente 66,25, Oeſterr. Silberrente 66,50, Jta-
liener 87,25, Ruſſen alte 84,37, Ruſſen neue Ruſſen 1880er
70,37, Oeſterr. Goldrente 82,00, 4 Ung. Goldrente 74,25, Ruſfſi
ſche Noten 201,00, Ruſſ. Orient II. 56,25, do. III. 56,00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 5. Februar. Der Senat wählte heute die Kom

miſſion zur Vorberathung des Entwurfs gegen die Prätendenten.
Von den gewählten Mitgliedern ſind 8 gegen jeden derartigen
Geſetzentwurf, zu dieſen gehören u. A. Barthélemy Saint
Hilaire, Waddington, St. Vallier und Léon Say. Nur ein
Mitglied, nämlich der Senator Teſtelin, iſt für den Entwurf.
Die acht Mitglieder, welche Gegner der Vorlage ſind, repräſen
tiren etwa 145 Stimmen, denen 110 der Vorlage günſtige
Stimmen gegenüberſtehen.

Paris, 5. Februar. Der mit der Vorunterſuchung gegen
den Prinzen Napoleon beauftragte Jnſtruktionsrichter hat heute
Vormittag ſeinen Bericht erſtattet. Jn demſelben wird der
Prinz Napoleon eines Attentates zum Umſturz der beſtehenden
Regierungsform beſchuldigt und vor die Anklagekammer ver-
wieſen. Letztere wird in ſpäteſtens acht Tagen Beſchluß faſſen.

Agram, 5. Februar. Heute Nacht I Uhr erfolgte eine
zweite, gleich heftige Erderſchütterung, die ebenfalls 4 Sekunden
dauerte. Der erſte Erdſtoß 8* Uhr hatte im Theater eine
förmliche Panik herbeigeführt, die fortdauernde Bewegung der
Erde erregt vielfach Beunruhigung. Ueber die verurſachten
Schäden iſt bis jetzt noch nichts konſtatirt.

New-York, 5. Februar. Der Herausgeber der „San
Francisco Abendpoſt“ hat dem amerikaniſchen Geſandten in
Berlin, Sargent, 4000 für die durch die Rheinüberſchwem-
mung Betroffenen überſandt. Eine Gabe von 20000 von
Deutſchen in Pittsburg zu demſelben Zweck geſpendet, iſt nach
Deutſchland unterwegs.
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Deutſcher Reichstag.
46. Plenarſitzung am 5. Februar 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12!/, Uhr.
Eingetreten iſt der Abg. Erbprinz v. Hohenlohe (neugewählt

für I. Oppeln).
An Liebesgaben für die Ueberſchwemmten ſind ferner

eingegangen 2000 .4 als Ertrag einer Sammlung der deutſchen
Kolonie in Madrid, 326,60 vom Stadtrath zu Geitheim (7),
5279,40 durch den Generalkonſul in Riga, Ertrag einer Samm-
lung, veranſtaltet von einem Comité unter dem Vorfitze des Mar-
ſchalls von Biberſtein.

Die Etatberathung wird fortgeſetzt.
Ueber die Forderung von 151000 .4 für ein Poſtgrundſtück in

Glatz hatte ſich am Schluſſe des Sonnabendplenums eine längere
Debatte erhoben. Das dortige Dienſtgebäude iſt auf Veranlaſſung
der Verwaltung von einem Privatunternehmer errichtet und wird
von der Poſt miethsweiſe benutzt. Der Miethevertrag iſt auf
15 Jahre abgeſchlofſſen, die Verwaltung hat ſich das Verkaufdsrecht
bis 1. Juli 1884 vorbehalten. Der Etatsentwurf fordert nunmehr
151 000 .4 zur Erwerbung des Grundſtücks. Die Abgg. Dr. Lasker
und Richter (Hagen) hatten die Poſition beanſtandet, weil ſie darin
M e gehung des Budgetrechts des Reichstages erblicken zu müſſen
glaubten.

Jn der heute wieder aufgenommenen Diskuſſion führt zu
nächſt der

Bundeskommiſſar Direktor im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher aus,
daß das Verfahren der Poſt Verwaltung im Glatzer Falle keines-
wegs ein Novum und mit dem Budgetrecht des Reichstages unver
einbar ſei. Derartige Verträge find ſeit Jahrhunderten geſchloſſen
und auch entſprechende Abſchlüſſe aus der neueren Zeit zur Kennt-
niß des Hauſes gebracht worden. So iſt in ganz gleicher Weiſe im
Etat 1881/82 die Summe von 120000 .4 für ein Grundſtück in
Steele gefordert und anſtandslos bewilligt worden Auf Grund dieſes
Vorgangs iſt die Poſtverwaltung auch in Glatz zu einem derartigen
Kontrakt berechtigt geweſen; von irgend welcher Heimlichkeit kann
dabei keine Rede ſein. Jn geeigneten Fällen muß der Abſchluß
ſolcher Verträge, Bau und Miethsverträge, im Jntereſſe des Poſt
dienſtes erfolgen, da die Verwaltung bei 10000 Dienſtſtellen nur
370 eigene Grundſtücke beſitzt. Die Schwierigkeiten der Ermiethung
find beträchtlich, die Poſtverwaltung muß beſondere Anforderungen
an die Beſchaffenheit und Anordnung der Räumlichkeiten ſtellen, in
faſt allen Fällen ſind bauliche Veränderungen nöthig, alle dieſe Um-
ſtände vinkuliren die Poſtbehörde. Wo liegt denn nun die Um
gehung des Budgetrechts? Die längere Dauer des Miethsvertrages
empfiehlt ſich nach Lage der Dinge von ſelbſt, eine geſetzliche Be
ſtimmung ſteht nicht entgegen. Der hohe Miethsbetrag kann auch
nicht angeführt werden wenn das Reich nur 4 Zinſen vom Bau
kapital zahlt, ſo darf man doch nicht überſehen, daß das Reich die
geſammten Unterhaltungskoſten tragen müßte, welche die Verträge
dem Vermiether auferlegen; das Reich iſt abgaben und ſteuerfrei,
während Miethsgebäude Steuern zahlen müſſen außerdem muß der
Vermiether ſicher geſtellt werden für die koſtſpieligen, ihm keinen
Nutzen bringenden Anlagen, die er ſpeziell für den poſtaliſchen Dienſt
hat errichten müſſen. 5, werden daher noch billig erſcheinen,
zumal geſetzlich alle Bahnpoſtlokale 7 beziehen. Das Vorkaufs-
recht iſt ein Recht, keine Verpflichtung für die Verwaltung, und eine
Zwangslage für den Reichstag läßt ſich in keiner Weiſe erſehen,
jedenfalls wird dem Reichstag nicht die „Piſtole auf die Bruſt geſetzt.
(Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Majunke: So harmlos, wie der Herr Vorredner
die Sache darzuſtellen verſucht hat, iſt ſie denn doch nicht. Bei dem
Gebäude in Steele haben wir uns allerdings in einer Zwangslage
befunden wir hätten den billigeren Preis nicht erzielt, wenn wir
den Ankauf nicht vor dem 1. Mai 1881 bewilligt hätten. Nun iſt
der Bau in Glatz der zweite Fall, und es iſt ein öffentliches Ge
heimniß daß auch in anderen Orten daſſelbe Verfahren einge-
ſchlagen werden ſoll. Das wäre dann allerdings eine Umgebung des
Bewilligungsrechtes des Reichstages; denn wir müſſen erſtens in
Form von Miethen höhere Zinſen zahlen und den Bau nehmen wie
er iſt. Das iſt kein gerades Verfahren, wir werden durch ein Hinter-
thür in ein neues Poſtgebäude geführt (Heiterkeit.) Der Herr
General-Poſtdirektor iſt ja vollſtändig exkulpirt, wenn er, nachdem
gegen ſein Vorgehen hier kein Widerſpruch erhoben iſt, daſſelbe fort-aepen verſucht. An uns aber iſt es jetzt, wo das Verfahren Regel

werden ſoll, Einſpruch zu erheben deshalb beantrage ich, den Titel
an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen die vielleicht für alle
derartigen Bauten einen beſonderen Etatstitel ſchaffen und ſich vor
allen Dingen über die Zahl der außerdem noch beabſichtigten der-
artigen gerade zu informiren haben wird.

Abg. Dr. Lasker: Jch muß es tadeln, daß derartige Fragen
einem gleichſam ſummariſchen Verfahren im Plenum und nicht
einer ſorgſamen Prüfung in der Kommiſſion unterworfen werden.
Wir befinden uns in einer Zwangslage, indem wir theuer und auf
lange Zeit miethen und das Ankaufsrecht in den Vertrag aufnehmen
müſſen. Vom ſtaatsrechtlichen Standpunkt aus dürfen derartige
Staatsengagements nicht getroffen werden. Es muß normirt
werden daß die Poſtverwaltung auf dieſem Wege Summen vom
Reichstage zu verlangen ſucht, die ſie auf anderem Wege nicht er
halten würde. Dies Syſtem dürfen wir nicht gutheißen, wenn wir
auch den einzelnen Poſten noch einmal bewilligen; deshalb wünſche
auch ich die Zurückverweiſung an die Budgetkommiſſion.

Abg. E. Richter: Die Art einer „ſummariſchen“ Prüfung
kann mich nicht abhalten, auch im Plenum noch mein Bedenken
vorzubringen. Wir haben ja mit dem Ankauf in Glatz gar keine
Eile, das Verkaufsrecht dauert bis zum 1. Juli 1884, wir können

Von Dr. A.
Eins der originellſten Volksfeſte war noch vor einem Men-

ſchenalter Faſtnacht; aber „die alles nivellirende Zeit“ hat auch
dieſem Tag ſeine Eigenthümlichkeiten abgeſtreift, und wenn
nicht einige unvertilghare Spuren davon geblieben wären, merk-
ten wir in unſerm proteſtantiſchen Land kaum, wie unſere Alt-
vordern Faſtnacht gefeiert haben. Faſtnacht iſt die Nacht, die
dem Anbruch der Faſtenzeit vorausgeht; die Kirche forderte von
den Gläubigen, daß ſie das Andenken an die Leidenszeit des Welter
löſers auch äußerlich durch Kaſteiung des Leibes dokumentirten,
durch Faſten und Bußethun. Sie konnte es aber nicht hindern
oder wollte es auch kluger Weiſe nicht, daß mann, ehe die Faſten-
zeit begann, ſich zur Entſchädigung vorher gründlich bene that
und gehörig austobte. Für die Geiſtlichen begann die Faſtenzeit
ſchon mit dem Sonntag Eſtomihi, 50 Tage vor Oſtern, daher
auch Herrenfaſteutag genannt; für die Laien eigentlich mit Faſt
nacht, aber man ließ auch hie und da einige Tage nach und ver
langte die ſtrenge Jnnehaltung der kirchlichen Vorſchriften erft
vom Sonntage Jnvocavit an, und gerade die Faſtnachtswoche
wurde in Folge davon die Zeit, wo ein jeder dem tollſteu Ueber-
muth die Zügel ſchießen laſſen konnte. Man tanzte und zog in
allerlei Verrmummungen, man aß und trank im Uebermaß und
führte allerlei närriſche Spiele auf, an denen ſich ſogar die Geiſt-
lichkeit betheiligte. Dreyhaupt erzählt in ſeiner „Beſchreibung
des SaalCreyſes“ Thei II. Seite 88: „Das folgende Jahr
„(1382) hielt er (Erzbiſchof Ludwig von Magdeburg) auf Faſt-
„nachten ein großes Feſt zu Calbe und lud darzu alle ſeine
„Freunde, die Marggrafen zu Meiſſen ſammt viel andern Für-
„ſten und Frauenzimmer, ingleichen die Stadt Magdeburg,
„welche aber ausblieb, und wurde bey dieſer Zuſammenkunfft
„thurnieret und allerhand Kurtzweil getrieben. Auf den Faſt
„nachtsabend hielt der Erzbiſchof einen Tantz auf dem Rathhauſe,
„da kam neben an in des Stadtſchreibers Hauſe Feuer aus, ſo

„aber nichts zu bedeuten hatte, ſondern bald gelöſcht wurde. Wie
„nun wegen des Feuers Lerm entſtund, lieff jedermann der Treppe

Beilage zu 31 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 7. Februar 1883.

uns alſo auch noch im nächſten Jahre entſcheiden. Zu der Kenntniß
des ganzen Syſtems ſind wir eigentlich erſt durch das Vorlegen des
Exemplars eines Vertrages gelangt, und ſofort ſind uns auch aus
den verſchiedenſten Gegenden Mittheilungen zugegangen nach
welchen auch an anderen Orten gleiche Verträge geſchloſſen werden
ſollen, ſo in Wriezen, wo von einem Unternehmer ein Plan für ein
Gebäude im Werthe von 18,000 Thalern eingereicht worden iſt.
Herr Baurath Tuckerman änderte das Projekt dahin ab, daß es auf
26,000 Thaler zu ſtehen kam. (Hort, hört! links.) Das Gebäude
ſoll auf 15 Jahre gemiethet und das Baukapital durch die Miethe
mit 6 pCt. verzinſt werden. Mir wird mirt daß die Poſt
ſogar Baugelder zu dem Gebäude hergeben will. (Hört, hört Das
kommt mir allerdings un wahrſcheinlich vor denn ich wüßte nicht,
aus welchen Fonds die Poſt ſolche Gelder nehmen wollte. Wenn
die Poſtverwaltung ein ſolches Verfahren zur Regel machen wollte,
ſo würden wir wenn ſich auch andere Verwaltungen dieſem Vor
gehen anſchließen eine große Vereinfachung in unſern Etatsbe-
rathungen erzielen bekanntlich knüpfen fich ja die größten De-
batten an die Poſten der erſten Bauraten; was wäre einfacher, als
wenn nun auch die Militärverwaltung, um dieſe Bewilligungen zu
umgehen die Gelder in Form von Miethsentſchädigung forderte
und mit den einzelnen Städten Verträge ſchlöſſe wonach dieſelben
Ofſizierskafinos Kaſernen u. ſ. w. bauen müßten und dann der
Verwaltung vermietheten? Die Kommunen würden natürlich ſehr
gern darauf eingehen und die Umbequemlichkeiten unſerer Ein
wendungen fielen dann für den Herrn Kriegsminiſter fort; er könnte
bauen wie es ihm paßte, und kein Menſch könnte ihm darein
ſprechen. Wir müſſen eine geſetzliche Grenze für derartige Mieths-
verträge ſchaffen oder ſo lange das nicht geſchehen, der Etatspofition
eine entſprechende Formulirung geben. Vielleicht kann die Kommiſſion
jetzt noch eine entſprechende Reſolution faſſen, welche es uns ermög
rin Poſition noch in dritter Leſung ſchon in dieſem Jahre zu
ewilligen.

Abg. von Bennigſen: Wenn auch der einzelne Fall keine
große finanzielle Bedeutung hat, ſo handelt es ſich hier doch um die
allgemeine finanzielle und wirthſchaftliche Behandlung dieſer Frage
von Seiten der nen Die Miethsverträge ſind ein Aus-
kunftsmittel, um Neubauten zu umgehen. Früher haben wir die
Poſtbauten nicht ſo genau geprüft; jetzt, wo wir das thun, ſucht
der Herr General-Poſtdirektor ſeinen Zweck auf dieſem Wege zu er-
reichen. Bei dieſer allgemeinen Bedeutung der Frage beantrage
auch ich, die Poſition an die Kommiſſion zurück zu verweiſen.

Direktor im g Dr. Fiſcher: Es handelt ſich hier
um ein Verfahren das bei der Poſtverwaltung ſehr lange beftan-
den hat. Dieſes Verfahren iſt kein Syſtem ſondern das Reſultat
unſerer Bedürfniſſe und der Beſchaffenheit unſerer alten Städte.
Zu bemerken iſt aber, d ß die Gebäude durchaus nicht in allen Fällen
angekauft werden, ſondern daß 3 oft von dem Vorkaufsrecht kein
Gebrauch gemacht wird. Wir ſichern uns eben nur die Möglichkeitdes Antaufs Die Annahme, daß die Miethe in ſolchen Fällen

theurer ſei, iſt falſch, ſie iſt im Gegentheil billiger.
Der Titel wird einſtimmig an die Budget- Kommiſſion

zurückverwieſen.
Bei Titel 34, 150000 zum Ankauf von Grundſtücken

und Bauten, und für unvorhergeſehene Fälle, giebt auf
eine Anfrage des

Abg. Freiherr zu Franckenſtein, der Referent der Budget
kommiſſion Abg. Dr. Frege die Auskunft, daß keine Reſtbeſtände
aus den Vorjahren bei dieſem Titel vorhanden ſeien.

Auf die Anfrage des Abg. v. Keſſler, ob der Herr Staats
ſekretär beachſichtige, einen Theil des hier ausgeworfenen Geldes zur
Einrichtung von Poſtſparkaſſenbüchern zu verwenden, die ja z. B.
in Oeſterreich ſo ſegensreiche Erfolge gehabt hätten, erwidert

Staatsſekretär Dr. Stephan, daß wenn dieſes geſchehen würde,
man allerdings Grund habe der Poſtverwaltung Vorwürfe zu
machen. Die Einrichtung von Poſtſparkaſſen ſei nach wie vor
Gegenſtand ernſtlicher Erwägungen und es werde demgemäß ſeiner
Zeit eine Vorlage im Reichstage gemacht werden.

Abg. Richter: Der Titel iſt nicht für unvorhergeſehene An-
fragen, ſondern für unvorhergeſehene Grundſtücksankäufe. Die Ein-
richtung von Poſtſparkaſſen würde übrigens politiſch und finanziell
zu den allergrößten Bedenken Anlaß geben.

Der Titel wird bewilligt, womit vorläufig der Poſt-
etat erledigt iſt.

Es folgt der Etat des Auswärtigen Amtes, dauernde
Ausgaben 6825415 Kap. 4, Beſoldungen Staats-Sekretär
50 000 insgeſammt 1161180 wird ohne Debatte bewilligt.
Kap. 5 wirft für Geſandtſchaften und Konſulate 5219800 aus.

Abg. Sonnemann monirt die beantragte Erhöhung des Ge-
halts für den Miniſterreſidenten in Bukareſt von 36000 auf
40 000 Die Hinweiſe des Etats auf die „Theuerungs Verhält-
nifſe“ in Bukareſt ſeien nicht einwandsfrei; man lebe in Bukareſt
in patriarchaliſcher Einfachheit, der Miniſterreſident bewohne ein
unſcheinbares einſtöckiges Häuschen; große Anſprüche würden an die
Geſandten nicht gemacht auch ſeien die engliſche und bolgiſche Ge
ſandtſchaft ſehr einfach eingerichtet. Bewillige man die Erhöhung,
ſo würden bäld für Athen, Liſſabon, Bern, Kopenhagen gleiche Zu
ſchüſſe gefordert werden. Jm Uebrigen ſei der Berufskonſul in
Bukareſt ganz wohl entbehrlich da die Reſidentur deſſen Geſchäfte
ohne Ueberbürdung mit erledigen könne.

Der Bundeskommiſſar Geh. Leg.- Rath Humbert und Abg.
Wölfel weiſen dem entgegen auf die Koſtſpieligkeit des geſellſchaft-
lichen Lebens und der Repräſentation in Bukareſt hin.

Abg. Dr. Krapp iſt ſehr erfreut darüber, daß der Etat fünf
neue Berufskonſulate in Vorſchlag bringt, nämlich ein Generalkon-
ſulat in Rotterdam, vier Konſulate in Mailand, Tunis, Rio und

„zu, auch der Ertzbiſchoff mit ſeiner Täntzerin; die Treppe zer-
„brach, und fielen über Hundert Perſonen herunter, theils ſprun-
„gen herab, da dann viele Arm und Bein zerbrachen, niemand
„aber todt blieb, als der Ertzbiſchoff ſelbbritte. Sein Leichnam
„ward nach Magdeburg geführet und in der CaldaunenCapelle im
„Dom ohne Ceremonien und Vigilien in der Stille begraben“.

Solche Feſtlichkeiten, bei denen es brennende Köpfe und Arm-
brüche auch ohne Zuſammenſturz der Treppe geben konnte, wur
den Faſtnachts allerwärts in Deutſchland abgehalten einen origi-
nellen Brauch, der lebhaft an Carnevalsſcherze erinnert, theilt
Witſchel aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges in ſeinem
Buch „Sagen, Sitten und Bräuche aus Thüringen“ mit unter
der Ueberſchrift „Der unweiſe Rat in Königſee (bei Rudolſtadt):
„Allher hat vor vielen Jahren die junge Mannſchaft auf Faſt
„nacht eine Kurzweile angeſtellet, dabei einen unweiſen Rath
„aufgeführet: wie ſie denn auch nach Arnſtadt noch im vorigen
„dreißigjährigen Kriege kommen und einen Stadtkuecht mit
„einem ſehr langen Degen am Ende der Spitzen auf einem oder
„zwei Räderchen auf den Gaſſen geführt worden, hinter ſich her
„gehen laſſen. Und wenn ſie von jemand gehöret, daß er was
„thörlichs im Haußweſen gethan oder ſonſt geſündiget, haben ſie
„ihn vor ſich gefordert und um etliche 100 Thaler aus Scherz
„geſtrafet, davon aber die Beyſitzer und luſtige Compagnie eine
„Zeche Bier genommen. Dahero man SprüchwortsWeiſe zu
„einem, ſo übel hausgehalten, hernach geſaget: Mann ſollte
„Dich vor den unweiſen Rath nach Königſee citiren.“

Wahrſcheinlich wurde ſogar der altgermaniſche Schwerttanz
am Faſtnachtstage aufgeführt, denn Beck „Ernſt der Fromme“
erzählt I. 427: „Das Schwerttanzen der Handwerksburſchen
in Friedrichroda und die Tänze und Ueppigkeiten zur Faſtnacht-
zeit mußten in Folge eines Befehls vom 3. Februar 1651 einge-
ſtellt werden.“ Umzüge Vermummter waren noch vor nicht
langer Zeit in der Gegend von Nordhauſen, Artern und Weißen-

ſee gang und gäbe, beſonders der Umgang des Erbenſenbärs

Valparaiſo und geht auf die großen Fortſchritte näher ein, welche
unſer Konſulat-Weſen ſeit zehn Jahren gemacht hat. Jn dieſer Zeit
ſind die General-Konſuln von 8 auf 12, die Berufskonſulate von 13
auf 41 und die Vizekonſulate von 3 auf 7 geſtiegen, insgeſammt von24 auf 60. Die Koſten der Berufskonſulate vermindern fich andauernd.

Bezüglich der Vorbildung und Zulaſſung zum Konſulatsberufe bleiben
Abänderungen des Konſulatsgeſetzes zu wünſchen die vorgeſchriebene
Zahl der Dienſtjahre bindet die Regierung viel zu ſehr außerdem
muß nach den jetzigen Beſtimmungen z. B. ein Geh. Legationsrathſich einem Examen unterwerfen, wenn er zum Generaltonſat ernannt

wird, wenigſtens dürfte nach dem Buchſtaben des Geſetzes dieſe Vor-
ausſetzung bei dem Direktor eintreten, der demnächſt nach London
gehen ſoll. Das epige Geſetz führt dazu, daß Leute, die u allen
anderen Gebieten des Lebens Schiffbruch gelitten hatten, ſich in den
Konſulatsdienſt hineinſchieben (Heiterkeit) wir haben noch 4000 junge
Juriſten, das beſte Material für den Konſulatsdienſt, warum gehen
wir denn erſt auf Abwege und befaſſen uns ſchließlich mit zweifel
haften Subjekten, die den Kredit und das Anſehen Deutſchlands im
Auslande ſchädigen? Die Bedingungen für das Konſulatsexamen
ſollten alſo baldmöglichſt in dem Sinne der Gewinnung beſſerer Ga
rantien reformirt werden.

Abg. Sonnemann ſpricht den Wunſch aus, daß bei Beſetz
ung der neuen Konſulate Männer ausgewählt werden möchten, welche
im praktiſchen Verkehrsleben Erfahrung und Autorität beſitzen es
handle ſich hier um große Welthandelsplätze. Jn dieſer Beziehung
ſeien uns alle fremden Nationen weit voraus.

Die Titel für Konſulate, Vizekonſulate und Wahl-
konſulate werden desgleichen Kapitel 6, Allgemeine

onds 444 435 Mrk, und das Extraordinarium, 30000 Mrk.
ubvention an die Zoologiſche Station des Profeſſors Dr. Dohrn

zu Neapel, und 118 800 Mrk. zum Neu und Umbau des Amtsge-
bäudes für die Miniſterrefidentur in Belgrad ebenſo die Einnahmen
571 770 Mrk.

Jm Etat für das Reichs amt des Jnnern werden im
Kap. 7b für Reichskommiſſariate zur Ueberwachung des
Auswanderungsweſens 18 000 Mk. gefordert.

Abg. Kapp hebt bei dieſer Gelegenheit die Thätigkeit dieſer
Kommiſſariate in Bezug namentlich auf die Ueberwachung der großen
Dampfergeſellſchaften lobend hervor. Auch die von denſelben veröffent
lichten ſtatiſtiſchen Tabellen ſind von der größten Wichtigkeit. Nach
denſelben kommen im Jahre 1881 gerade auf die am ſchwächſten be
völkerten Provinzen die meiſten Auswanderer. Aus Pommern
wanderten 25000, aus Weſtreußen 23 000 und aus Poſen
21 000 Leute aus, das ſind 1 Prozent der Bevölkerung, mehr
als aus Bayern, Württemberg und Baden zuſammen, und in
jeder einzelnen Provinz mehr, als aus eſtfalen, Sachſen
und Rheinland zuſammen, die nur 17000 Auswanderer gelie
fert haben Auch aus den annektirten Provinzen, Heſſen Naſſau,
Schleswig Holſtein und Hannover ſind im Jahre 1881 nur 0,68
der Bevölkerung ausgewandert, während dieſe Provinzen früher das
größte Contingent ſtellten. Zu berückſichtigen iſt ferner, daß nach
weislich im Jahre 1881 nicht weniger als 100 000 Perſonen mit
Unterſtützungen von amerikaniſchen Verwandten ausgewandert ſind.
Gegen dieſe Art von Agitation hilft kein geſetzliches Mittel aber
es iſt Pflicht der Regierung, die Richtung für den Strom der Aus-
wanderung zu beſtimmen. Von 1000 Auswanderern kommen zwar
943 auf die vereinigten Staaten, aber ich habefin der Zeitung ge-
leſen, daß vor einiger Zeit Segelſchiffe mit Arbeitern von Bremen
nach Honolulu gegangen ſind, um die Zuckerplantagen auf den
Hawaiſchen Jnſeln mit Arbeitskräften zu verſorgen. Das iſt einer
der ſchlimmſten Vorgänge, der geeignet iſt, den Credit Deutſchlands
und ſeine Arbeiter auf das Schwerſte zu ſchädigen. Die Arbeiter
müſſen in den ſchattenloſen und ungeſunden Niederungen zehn biself Stunden thätig ſein und haben dort zweimal jährlich eine Je

rohrErnte, während eine ſolche ſonſt nur einmal vorkommt. Jſt
der 6jährige Contract vorbei, ſo ſind die Arbeiter phyfiſch ruinirt.
Dieſer Handel mit Menſchenfleiſch, der von dem Hauſe
Hackfeld u. Co. in Bremen getrieben wird, greift die
Ehre der deutſchen Nation an, und es wäre ein Ver-
brechen, wenn die Regierung denſelben noch länger
duldete. Der Reichs-Commiſſar hätte dieſe Thatſache melden und
dagegen einſchreiten müſſen. Wir erlauben den Leuten nicht nach
Braſilien zu gehen und hindern es nicht, wenn dies viel gefähr-
lichere Klima von Deutſchen aufgeſucht wird.

Abg. Haſenclever: Jch möchte die Regierung auch um einige
Fürſorge für die Arbeiter bitten, welche auf den großen Dampfern
beſchäftigt werden, namentlich die Kohlenarbeiter, welche entſchieden
überanſtrengt werden. Sodann halte ich die Großgrundbeſitzer,
welche durch Reklamen die Arbeiter nach ungeſunden Gegenden ver
locken, wie die Firma Hackfeld in Bremen, für viel gefährlicher als
die kleinen Agenten auf dem Lande. Dieſe Leute düiften nicht ge
ſchont werden, der Reichscommiſſar müßte ſich über ſoiche Vorgänge
vorher informiren damit er nicht erſt nachträglich hier im Hauſe
darauf aufmerkſam hätte gemacht werden müſſen. Früher hatte
man nach jenen Hawaiſchen Jnſeln Chineſen mit 8 Dollars pro
Monat und Beköſtigung engagirt; das war den Pflanzern zu viel,
und ſie werben jetzt Deutſche und Skandinavier für 6 Dollar an,
die bei 80 bis 90 Grad Fahrenheit arbeiten müſſen und nach ihrem
4jährigen Contract vollſtändig unbrauchbar ſind. Die Geſetze auf
jenen Jnſeln werden gegen die Plantagenbeſitzer nur ſelten gehand-
habt; es erregte allgemeine Entrüſtung, als man gegen einen
Pflanzer vorging, der einen entlaufenen Chineſen in Ketten gelegt
hatte. Alſo auch die perſönliche Freiheit der Arbeiter iſt gefährdet.
Die Firma Hackfeld ſagt ſelbſt in einer Entgegnung auf Angriffe
in der Preſſe, die Arbeiter könnten ja, wenn es ihnen dort nicht

Ein Burſche wurde von Kopf bis zu Füßen in Erbſenſtroh ein
gehüllt und von einem andern Burſchen, der als Bärenführer
verkleidet war, zu jedem Hauſe geführt, „wo ein Pflug aus dem
Thor geht.“ Dort machte der Bär unter dem Jubel der Dorf-
jugend ſeine Kapriolen, und der Führer erhielt dafür Gaben an
Geld, Eiern und Speck, welche ein Dritter in einem Koffer barg,
den er auf einem Karren transportirte. Ein Vierter theilte, als
Bajazzo herausgeputzt, mit der Pritſche Schläge unter der mit-
ziehenden Menge aus. Die geſammelten Gaben wurden am
Abend in der Dorſſchenke von den Burſchen verzehrt und ver
trunken. Vor allen Dingen durften bei dem Schmaus Kräpfeln
nicht fehlen, denn das iſt überall das ſpezielle Faſtnachtsgebäck.

Aus dem Beſtreben des Volkes, ſich in der Faſtnachtszeit
etwas Gutes zu verſchaffen, ſind wohl auch die Umgänge gewiſſer
Gewerke zu erklären. Auf dem Eichsfelde gehen ſchon am „fetten
Donnerstage“ Donnerstag vor Faſtnacht) die Schäfer umher,
begleitet von rothen und ſchwarzen Hunden, feſtlich geſchmückt,
oft eine Fuchsmütze mit rothen Bändern auf dem Kopfe. Einer
von ihnen trägt eine lange, hölzerne Gaffel, die ebenfalls mit
Bänderu verziert iſt. An die Arme der Gaffel werden die Würſte
gehängt, welche die Leute, vor deren Häuſer man zieht, beſonders
die Schafhalter, ſchenken. Oft gehen dem Zuge der Schäfer auch
Spielleute voran; dann iſt Abends Tanz, an dem ſich die Ge
ſchenkgeber betheiligen dürfen. Jn Worbis bezeichnet man den
Umzug mit dem Ausdruck: „Der Rehſchwanz geht herum.“

Jn ähnlicher Weiſe halten in Nordthüringen die Stell
macher, Böttcher und Schmiede Umgang, in der Gegend von
Sömmerda, Lützen und Weißenfels die Nachtwächter und Hirten.
Jn der goldnen Aue ſagt der Schmied beim Eintritt in die Stube
folgenden Spruch:

Dieſer Umgang des Erbſenbärs findet noch heute in man-
chen Dörfern am 3. Kirmeßtage ſtatt.
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gefiele, nach Kalifornien hinübergehen. Sie ſetzt alſo ſchon voraus,
daß den Leuten die Verhältniſſe auf den Jnſeln nicht ſehr verlockend

cheinen würden. Jm Allgemeinen würde ich es überhaupt für
das Reich für nothwendig halten, Kolonien zu gründen, denn die
Deutſchen werden jetzt von den fremden Nationen, unter denen fie
ſich niederlaſſen, allerdings en Auch ich wünſche, daß uns
recht bald ein AuswandererBeförderungsgeſetz vorgelegt würde, daß
das nächſte Mal im Etat an dieſer Stelle eine höhere Summe aus-
geworfen würde, und für den Mehrbetrag Zeitungsleſer beſchäftigt
würden welche nach ſolchen Reklame-Annoncen ſuchen und davor
warnen müſſen.

Abg. Meier (Bremen): Die Auswanderungsprojekte für die
hawaiſchen Jnſeln baſirten auf ganz ſoliden Grundlagen. Das be
weiſt ſchon der mir vorliegende Kontrakt der angegriffenen Unter
nehmer Hackfeld und Comp. in Bremen mit den Auswanderungs-
luſtigen. Den Leuten wird freie Wohnung, gutes Eſſen, etwas Land
und ſoviel Gehalt zugeſichert, daß ſie bei ordentlichem Lebenswandel
noch Erſparniſſe machen können. Befonders für ſolche, die nichts
beſäßen war die Sache ſehr annehmbar. Sodann war auch ver-
tragsmäßig feſtgeſtellt, daß nach zwei Jahren der Geworbene ſich
vom Kontrakte löſen könne, allerdings aber die Hälfte der Paſſa-
gierkoſten tragen müſſe. Nehmen Sie dazu, daß das Klima im

anzen Jahre geſund iſt, daß Maſchinen vorhanden ſind, welche die
et Arbeitslaſt den Arbeitern abnehmen, daß man ferner dort

eutſche Kirchen und deutſche Schulen hat, ſo müſſen Sie zu dem
Schluſſe kommen, daß in der That die erhobenen Beſchwerden zu
ſcharf geweſen ſind.

Abg. Dr, Dohrn bedauert ebenfalls das Fehlen einer reichs-
eſetzlichen Regelung des Transportweſens der Auswanderer. Sonſthabe man in jedem Jahre Novellen zur Gewerbe-Ordnung erhalten,

warum nicht auch über dieſe Materie, die doch in das Reſſort der
GewerbeOrdnung gehört? Jm Uebrigen liegt die Ueberwachung
des Auswanderungsweſens auch dem Auswärtigen Amte ob die
Kontrakte nach Hawaii ſind doch gewiß zu ſeiner Kognition ge
kommen. Auch der Art, wie jetzt künſtlich für die Auswanderung
nach Paraguah in Brochüren und Flugſchriften Stimmung zu
machen geſucht wird, ſollte die Reichsregierung einmal näher treten
und ſpeziell ſich die „deutſche Koloniſationsgeſellſchaft in Paraguay“
anſehen. Die Anpreiſungen derſelben widerſprechen den Thatſachen
anz direkt. Jch habe ja gar nichts dagegen, wenn ſämmtliche Gerin sgenoſſen der Herren Dr. Förſter und Quiſtorp nach Para-

guay ßeen der Boden iſt dort durch die Vergangenheit ſchon
ganz vortrefflich für ihre ſtaatlichen Experimente ſiehe
oder ſocialiſtiſcher Natur vorbereitet. (Unruhe rechts.) Jm Uebrigen
ſollte die Regierung aber vor der Auswanderung nach dem La Plata
warnen Widerſpruch rechts), denn für die Koloniſation eignet fich
nur ein kleinerer Theil des Landes; hier wie in Brafilien kommt der
Löwenantheil auf ſchwindelhafte Projektenmacherei. Zuſtimmung
links.Die Diskuſſion wird geſchloſſen; es folgen perſönliche Bemerk-

ungen der Abgg. Dr. Dohrn, Dr. Frege, Haſenclever, Dr. Kapp und
Frhr. v. Minnigerode. dKap. 7b, Titel 1 und 2 werden bewilligt.

Für das Reichsamt des Jnnern werden im Etat im Extra
ordinarium 1120140 Mk. gefordert.

Der Budgetkommiſſion hat vei der Berathung des Extraordina-
riums die Petition des Ausſchuſſes des Deutſchen Fiſcherei- Vereins
vorgelegen, welcher um Bewilligung eines extraordinären Zuſchufſes
von 10000 Mk. (neben 20000 Mk. im Ordinarium) für 1883/84
erſucht. Die Kommiſſion ſchlägt vor, die Petition dem Reichskanzler
zur Erwägung zu überweiſen.

Abg. Graf Holſtein beantragt Ueberweiſung zur Berückſichtig
ung, desgl. Abg. Dr. v. Bunſen.

Die Diskuſſion wird abgebrochen und die Sitzung vertagt.
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. TagesOrdnung Etat-

berathung, Zölle, Reichsſchatzamt, Reichsſchuld. Schluß 5 Uhr
5 Minuten.

Die neueſten Vorlagen der Staatsregierung auf dem
Gebiete der Verwaltungs-Reorganiſation.

(Vortrag des Herrn Oberbürgermeiſters a. D. von Voß
im freiconſervativen Provinzial-Verein.)

(Schluß.) L wettert
3. Eine Vereinfachung der Organiſation iſt weiter inden neuen Vorlagen ehe durch die Beſeitigung des Pro-

vinzial-Raths und die Subſtituirung des Provinzial-Aus-
ſchuſſes dafür.Es fragt ſich wieder

ob eine Vereinfachung dadurch wirklich erreicht wird und
ob der Rechtsſchutz dabei noch genügend gewahrt iſt?

des muß ich verneinen.r Nach n Motien zu den neuen Vorlagen verlohnt es ſich nach

anderweitiger Unterbringung verſchiedener Geſchäfte des jetzigen
Provinzial-Raths nicht, für die verbleibenden, der Provinzial Be
hörde in erſter Jnſtanz zu belaſſenden Geſchäfte, insbeſondere die
Mitwirkung bei Erlaß von Provinzial-PolizeiVerordnungen, beim
Sparkaſſenweſen. bei der Feſtſetzung von Zahl, Zeit und Dauer von
Kram und Viehmärkten und einigen anderen unerheblichen Dingen
die jetzige beſondere Behörde beizubehalten. „während es angänglich
erſchienen ſei, da wo eine Ober Entſcheidung in der Provinzial
Inſtanz unentbehrlich, dieſe dem Ober- Präſidenten zu übertragen,
aus Rückſicht aber auf die in der unteren Inſtanz wirk
am geweſenen Laien-Collegien und da der ProvinzialW rp keine r r eine Abänderung der e lanzllchen Beſchlüſſe an die Zuſtimmung des

Ausſchuſſes zu binden.u Orhan Weſez ergiebt, daß, wo nicht der regelmäßige
Jnſtanzen Zug von den Kreis (Stadt)Ausſchüſſen die Mittel Jnſtanzund von dieſer an das Ober Verwaltungs Gericht als Berufungs
oder Reviſions Behörde ſtattfindet, will ſagen in den reinen Ad

miniſtrativSachen den ſeitherigen Beſchluß-Sachen die Be
ſchwerde vom Landrath reſp. den Ausſchüſſen an die Mittel-Jnſtanz
und von da an den Ober-Präfidenten geht und deſſen Entſcheidung
endgültig iſt, ſoweit nicht ſpeziell noch eine Miniſterial-Jnſtan
ſtatuirt iſt. Die Einſicht des Zuſtändigkeits- Geſetzes zeigt nun, da
es der, dem Ober- Präſidenten bei Abänderung erſtinſtanzlicher
Entſcheidungen und Verfügungen nöthigen „Zuſtimmung“ in recht
vielen und erheblichen Fällen bedarf,

bei Beſchwerden über Abänderung der Grenzen der Stadt-
bezirke, bei Meinungs-Verſchiedenheiten zwiſchen Magiſtrat
und Gemeinde-Vertretung, bei Beſchwerden über die an Stelle
beſchlußunfähiger Gemeinde- Behörden oder aufgelöſter Ge
meinde- Vertretungen durch die Mittel-Jnſtanz gefaßten Be
ſchlüſſe, bei Beſchwerden über die Zwangevollſtreckungen gegen
Stadtgemeinden und das Defektations Verfahren gegen
ſtädtiſche Beamte,

bei Heranziehung von Landgemeinden zu den Koſten
einer ſtädtiſchen Polizei-Verwaltung, über die Aufnahme in
Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern befähigten Perſonen,

bei Beſchwerden gegen die in erſter Jnſtanz ergangenen
Beſchlüſſe der Mittel-Jnſtanz in Wege-Sachen,

bei Beſchwerden über die Beſchränkung der Ableitung
des Waſſers wegen Gefährdung des öſſentlichen Jntereſſes und
nothwendigen Waſſerbedarfs, über die Vorrichtungen von
neuen Entwäſſerungs-, Bewäſſerungs- und Stau-Anlagen,
Genehmigung zu Waſſerbau-Anlagen und deren Veränderung,

bei Beſchwerden über die auf dem Anbau unkultivirter
Grundſtücke aus Holz gerichteten Auflagen,
a bei Beaufſichtigung der Amtsführung der Standes-

emter.
Kaum gedacht, jedenfalls nicht erwähnt, ſcheint in den Motiven

daran, daß außerdem in S 64 des Organ-Geſetzes der Ober Präſident
bei Beſchwerden über polizeiliche Verfügungen der Ortspolizei-Be-
hörden der Stadtkreiſe, der zu Landkreiſen gehörigen Städte über
100 000 Einwohner und der Landräthe die zweite Jnſtanz iſt und
die Zurückweiſung einer Beſchwerde bei behaupteter Rechts und
Sachwidrigkeit alſo nicht bloßer Unzweckmäßigkeit und unter
Zuſtimmung der Collegial- Behörde ſoll erfolgen können. Daß dies
der Fall, darüber iſt nach den Motiven kein Zweifel, wenn auch die
Faſſung des S 64 inkorrrekt iſt. Nach den Motiven iſt dann weiter
„ſelbſtverſtändlich“, daß in den gedachten Fällen der Beſchwerde-
führer der in F 52 ertheilten Ermächtigung gemäß auch auf Ver
handlung im VerwaltungsStreitverfahren vor der Collegial- Behörde
antragen kann, daß es ſich hier alſo um eine förmliche Judikatur
handelt, die dann bis zum Erlaß eines förmlichen Erkennt-
niſſes führt.

Nun ergab die einleitende Darſtellung, daß der Provinzial Aus-
ſchuß durch die ſeitherigen Geſetze ausſchließlich als Organ für pro-
vinzial-kommunale Selbſtverwaltung beſtellt und nur in Ermange-
r eines anderen zur Hand ſeienden Wahlkörpers ſeiner Wahl
Weisheit die Ernennung der Laien in den Bezirks- W Provinzial
Rath anvertraut, eine Mitwirkung bei obrigkeitlicher Wahrnehmung
von Geſchäften der allgemeinen Landes Verwaltung ihm aber
nirgends übertragen iſt.

Er beſteht je nach dem Umfange der Provinzen aus 7--13 Mit
gliedern, bei deren Wahl der Provinz ial-Landtag aus gang begreif-
lichen und gerechtfertigten Gründen auf die einzelnen Regierungs
Bezirke und wieder auf die Städte, den Groß-Grundbeſitz und das
bäuerliche Element eine verhältnißmäßige Zahl von Vertretern
repartirt und er tagt unter eigenem, vom Landtag gewählten Vor
ſitzenden mit beſtimmter Geſchäfts Ordnung. Der Ober-Präſi-
dent ſteht daneben als Staats-Commiſſar, als welcher er
den Verhandlungen beizuwohnen befugt iſt.

Und nun vergegenwärtige man ſich, daß bei Berathung von
Provinzial-Polizei- Verordnungen der Ober- Präſident event. einer
Majorität von ihm unterſtehenden Landräthen ſich gegenüber befin
det, die mit Recht von der Mitgliedſchaft im Provinzial Ausſchuß
nicht ausgeſchloſſen ſind, daß im Uebrigen die collegiale Beſchluß
nahme Judikatur in den bezeichneten, zum Theil intricaten
Sachen hier einem Organe zufällt, das einer Jntereſſen Vertretung
dient, zur Wahrnehmung obrigkeitlicher Geſichtspunkte aber gewählt
und zugeſchnitten, noch durch die dauernde Uebung im Geſchäfte der
allgemeinen Landes Verwaltung qualificirt iſt, daß von einer eigent
lichen collegialen Berathung mit dem Ober-Präſidenten, da er nicht
Vorfitzender des Ausſchuſſes, nicht die Rede ſein kann, eine Ver-
ſammlung von 13 Perſonen aber überhaupt und vollends zu öffent-
lich mündlicher Verhandlung nicht geeignet iſt und man wird
wohl nicht darüber in Zweifel ſein, daß die ſogenannte Zuſtimmung
des Provinzial Ausſchuſſes an Stelle der jetzt beſtehenden collegialen
Beſchlußfaſſung im Provinzial-Rath regelmäßig zu einer unzweck-
mäßigen ſchriftlichen Communikation zwiſchen Ausſchuß und Ober
präſidenten führen, damit ein neuer, höchſt unwünſchenswerther Parla-
mentarismus und Antagonismus in die Verwaltung einge
führt und nichts weniger als eine wirkliche Vereinfachung
wohl aber mit der Hineinziehung des Provinzial Ausſchuſſes in ihm
ganz fremde Gebiete eine bedenkliche Syſtem Verwirrung herbeige-
führt werden würde, die bei der vorausſichtlich ſehr häufigen Jn
Anſpruchnahme ſchon in Sachen und bei der zunehmenden
Häufung der dem Ausſchuß auf provinzial-kommunalem Gebiete
ſchon obliegenden Arbeiten obenein in Folge der großen Mitglieder-
zahl mit erheblicher Koſten-Vermehrung verbunden ſein wird.

Noch weniger aber frommt die beabfichtigte Einrichtung dem
Intereſſe wirklicher Rechts-Garantie.

Während bei Beſchwerden gegen polizeiliche Verfügungen die
Zurückweiſung der Beſchwerde nur mit Zuſtimmung der Colle-
gial-Behörde wenn auch in der Geſtalt des Provinzial Ausſchuſſes
einer recht ungeeigneten ſtatthaft, und damit doch eine wirkliche
weite Jnſtanz gegeben iſt, wird in allen andern, dem Jnſtanzen-Sexe bis an das Ober-Verwaltungs Gericht entzogenen Beſchluß-

Sachen zwar die gebührende Rucſcht auf die in erſter Jnſtanz

wirkſam geweſene Collegial-Behörde in der Beſtimmung genommen,
daß der höherſtehende Einzel- Beamte nicht ohne Zuſtimmung

eines ihm zur Seite geſetzten Collegs ſoll abänddürfen, der Beſchwerdeführer aber der gerade vieſe
Abänderun und eine nochmalige Sach und Rechts
Prüfung fordert, kann dieſe nur erlangen, wenn der Einzel-
Beamte ſelbſt ſolcher zugeneigt iſt, letzterer aber der Oberprä-
ſident iſt durch die in der Sache jedenfalls ſehr weitläufige, für
ihn unerquickliche und für die Betheiligten ſehr problematiſche
Verweiſung an den Prov. Ausſchuß in der That beinahe dahin ge
drängt, im Zweifel lieber Hand über Herz zu legen und den erſt
inſtanzlichen Beſchluß einfach zu beſtätigen.

Eine ſolche Verkümmerung des Rechtsmittels gerade bei den
wichtigeren ſtädtiſchen und ſonſtigen, von der BezirksMittelJn-
ſtanz in erſter Linie zu beſchließenden Sachen gegenüber den zuerſt
bei den Kreis-Ausſchüſſen zur Beſchlußnahme kommenden und je
denfalls noch eine zweite collegiale Jnſtanz findenden Sachen, ent
ſpricht weder dem ganzen Syſtem der neuen Vorlagen, noch den
Anſchauungen der Bevölkerung und muß nach meiner Auffaſſung
deshalb durchaus der Beibehaltung des Prov.-Rathes alseiner wirklichen, collegialen Suſtanz das Wort geredet
werden, was übrigens nichts weiter als die Wieder- Aufnahme der

10--14 des jetzigen Organ- Geſetzes und einfache redaktionelle
Aen erung der bezüglichen Beſtimmungen des Zuſtändigkeits-Ge-
ſetzes erfordert.

4. Aus der Vereinigung der ſeither getrennten Beſchluß-
und Spruch Behörden folgt keineswegs nothwendig wie vielfach
angenommen wird die r des ſeitherigen Un-terſchiedes zwiſchen ſog. Beſchluß- und Streitſachen, man kann
füglich wie es ja auch Seitens des Prov.Landtages von Pom-
mern geſchehen die Vereinigung dort und die Scheidung hier
wollen die vielfach laut gewordene Enttäuſchung darüber, daß es
doch immer noch nach den neuen Vorlagen eines Zuſtändigkeits Geſetzesbedürfe, beruht auf mangelnder Sachkenntniß; ein ſolches Geſetz

wäre nur vermeidlich, wenn für alle Verwalt. Sachen ausnahms-
los ein und daſſelbe Verfahren und ein und derſelbe Jnſtanzen-
Zug ſtatthaben ſollte was entweder die Verwaltung unerträg-
lich lähmen und verweitläufigen, oder den Rechtsſchütz auf das
Aeußerſte in Frage ſtellen müßte und wenn in Novellen zu
allen einzelnen Verwalt.-Geſetzen die zu ihrer Handhabung be-
rufenen Behörden bezeichnet würden. Daß nun die Garantie für
Rechtsſchutz und ſachgemäße Beſchlußfaſſung außer von der Orga-
niſation der Behörden weſentlich vom Verfahren abhängt, daß
eine feſte Regelung deſſelben und namentlich das feſtgeordnete Mit
wirkungsrecht der Parteien zur Feſtſtellung des Sachverhalts und
Würdigung des r für die Entſcheidung über
rechtliche Streitigkeiten und Rechtsverletzungen wie für ſachgemäße
Beſchlußfaſſung über n und Billigkeits-Fragen von
äußerſter Wichtigkeit iſt, bedarf keines Beweiſes; es iſt auch nicht
allgemein zu ſagen, daß ein formelleres Verfahren in einem Falle
mehr wie im andern, in ſog. Streitſachen mehr wie in Beſchluß-
Sachen geboten ſei.

Wie in der KreisOrdnung und unſerer ſpäteren Geſetzgebung, ſo hatman denn auch in Bayern und Würtemberglin Baden und Ken S

allerdings nicht in Sachſen ein beſonderes, formelleres und na-
rrör an die gerichtlichen Prozeß Vorſchriften ſich anſchließen
des Verfahren für gewiſſe Fälle und Materien für unentbehrlich
gehalten und ſoll für Preußen das mittelſt einer Novelle umge-
arbeitete Verw.-Gerichts-Geſetz die ProzeßOrdnung für dies be
ſondere Verfahren bilden, gegen deſſen Regelung im EinzelnenEinwendungen nirgends erhoben find, während däs Srgani-Ge
ſetz ſog auch die Vorſchriften für das generell ſonſt einzuhaltende
Verfahren in der Verwaltung enthält.

Daß ein allgemeines Prinzip, eine abſtrakte Formel fich nicht
dafür finden läßt, welche Sachen als ſolche anzuſehen, in denen
es ſich nur oder vorwaltend um Rechts reſp. um ErmeſſensFragenhandelt, darüber iſt kein Streit, eben ſo wenig darüber, daß er
im früheren Competenz-Geſetze gemachte Verſuch einer textuüellen
Aufzählung der als Streit oder als BeſchlußSachen zu behan
delnden Sachen beim Beſtehen getrennter Behörden für
die Entſcheidung der einen und andern zur Zerreißung zuſammen
gehöriger Verwalt.Materien und Rechtsunſicherheit führen muß;
nach Beſeitigung der Behörden-Trennung in den Mit
tel-Jnſtanzen behält die Sonderung der Sachen und
Materien nur noch eine Bedeutung für das Verfahren
und es erſcheint irrelevant, ob man etwa das alte Competenz Ge
etz unter Rektificirung im e mit ſeiner Scheidung von
eſchluß- und Streitſachen beibehalten oder etwa wie vorge

ſchlagen das neue Zuſtändigkeits-Geſetz adoptiren, im Organiſ.
Geſetz H 52 aber ausſprechen will, daß däs im Verw GerichtsGe
ſetz normirte beſondere Verfahren eintrete,

a) in allen Sachen, wo das O. Verw.Gericht die letzte Jn-
ſtanz bildet,

b) außerdem, wo es durch beſondere e vorgeſchrieben iſt.
Der Kern der Sache iſt, daß in beiden Fällen der Eintritt

des einen und andren Verfahrens vom Geſetze ſelbſt vorge-
ſchrieben wird. Die neuen Vorlagen ſchlagen einen neuen Weg
ein, ſie machen wie wir ſehen den Eintritt des beſonderen
Verfahrens davon abhängig, ob

a) dies durch beſondere Geſetze vorgeſchrieben iſt, oder
b) dies von der zur Beſchlußfaſſung berufenen Behörde reſp.

des Vorſitzenden für zweckdienlich erachtet, oder
von einem der Betheiligten rechzeitig beantragt wird.

Dagegen werden unter b und e angeblich ſchwer wiegende, theore
tiſche Bedenken erhoben Prozeß Vorſchriften ſeien ſuris publiei,
nicht der Dispoſition der Partei reſp. der EinzelBehörde unter
worfen, die auch außer Stande, von vornherein die
Bedeutung des Streitverfahrens für fie z würdigen, der Behörde
ſei überdies nicht benommen, zur Aufklärung des Sachverhält-
niſſes durch Beweis Erhebung im einen wie im andern Verfahren
das zur Herſtellung des materiellen Rechts und ſachgemäßer Be-
ſchlußfaſſung ihr erforderlich ſcheinende zu veranlaſſen; zudem
dürften die Fälle, wo die Behörde von Amtswegen einzugreifen,
innerhalb ihrer geſetzlichen Befugniß Recht für die Zukunft zu

G AeeeeeeeaenTeeeeeevewweweweeeeeeerevwwereaJetzt kommt der Schmied geſchritten,
hätt' er ein Pferd, ſo käm er geritten,
hätt' er nen Wagen, ſo käm er gefahren;
doch da wir das nicht haben,
müſſen wir auf eignen Füßen hertraben.
Unſere lieben Alten
haben es ſo gehalten,
haben es ſo befohlen,
die Faſtnachtswurſt zu holen;
keine von 'n kleinſten,
keine von 'n größten,
aber eine von 'n allerbeſten.

Nach Empfang der Wurſt geht er fort mit dem Spruch
So will ich mich bedanken,
Der liebe Gott erhalt' es in ihren Schranken, (Schränken)
in der Stube, an der Thür,
Der Hufſchmied trinkt auch ein Glas Bier.

Dann bekommt er wohl hie und da noch ein Trinkgeld.
Der Spruch der Böttcher lautet nach ähnlichem Eingange

Faſtnachtswürſte zu holen.
So geben Sie uns von den dicken und langen,
die kurzen, die laſſen Sie hangen;
geben Sie uns einen derben Schinken,
da können wir Böttcher tüchtig drauf trinken;
geben Sie uns ein Thaler achte bis neun,
da können wir gehen zu Biere und Wein.
Es mag blitzen oder krachen,
Sie mögen weinen oder lachen
wir wollen doch binden und treiben
und verſtopfen alle Löcher,
fie mögen groß oder klein
in Tonnen oder in Fäſſern ſein.

In der goldenen Aue zogen auch die Kinder von Haus zu
Haus und ſammelten Geld und Victnalien ein. Dabei ſangen
ſie vor den Thüren:

Ratz, Ratz, Hühnerdieb, (Ratz iſt der Jltis)
Der Herre hat die Herrin lieb.

Oder
Roſen roth, Roſen roth,
zwei auf einem Stengel;
Der Herr iſt ſchön, der Herr iſt ſchön,
Die Frau iſt wie ein Engel.

Auch in den Spinnſtuben gab es allerlei Herrlichkeit zu

Faſtnacht: Die Mädchen ließen auf ihre Koſten ein Kalb ſchlach
ten und buken Kuchen, die Burſche beſorgten die Getränke. Vor
züglich beim Backen der Kuchen wurde allerlei Kurzweil getrie-
ben, indem die Burſchen die Mädchen zu ſtören oder den Teig zu
ſtehlen ſuchten. Zwei Tage lang wurde getanzt, am 3. Tage
aber zogen die Spinnſtubengeſellſchaften in allerlei Mummenſchanz
durch die Dorfſtraßen.

Ein durch ganz Nordthüringen verbreiteter Kinderreim
lautet:

Wenn Faſſlabend is, wenn Faſſlabend is,
Denn ſchlacht minn (mein) Vater en Bock,
Denn tanzt meine Mutter, denn tanzt meine Mutter,
Denn wackelt ör (ihr) bunter Rock.

Am Faſtnachtsabend, wenn das Feſt dem Ende zuneigte,
wurde demſelben wohl auch an einigen Orten ein feierliches Be
gräbniß zu Theil. Einer legte ſich in einen Backtrog und wurde
zu einem außerhalb des Dorfes gegrabenen Loch getragen, in daſ
ſelbe aber legte man anſtatt des Menſchen eine mit Branntwein
gefüllte Flaſche und zog dann wieder nach der Schenke, wo man
einen feierlichen Todtenſchmaus hielt und dazu aus langen Thon-
pfeifen rauchte, wie es bei einem wirklichen Leichenmahl üblich iſt.
Uebers Jahr am Faſtnachtsmorgen wurde daun die Flaſche wie
der ausgegraben, und jeder erhielt einen Schluck daraus. Uebri-
gens begräbt man auch die Kirmeß in derſelben Weiſe. Auch
wird, zumal auf dem Eichsfeld, wenn auch nicht die Faſtnacht, ſo
doch die Faſtenzeit begraben. Am Ende derſelben, alſo am Oſter-
Heiligenabend, ziehen z. B. in Worbis die Kinder einen Häring
der Fiſch iſt das Sinnbild der Faſtenzeit) an einer dünnen Kette
durch die Straßen unter dem Ruf: „Härinz ſoll begraben wer
den!“ nach einem Berg, auf welchem ein Baum ſteht, der „Tod-
baum“ genannt, und verſcharren dort den Häring; von demſelben
Flecke aus rollen ſie dann ein mit Brennſtoffen umwickeltes und

vorher angezündetes Rad den Berg hinunter.
Auf den Faſtnachtsjubel folgt die Ernüchterung, die Buße

in Sack und Aſche, daher heißt der nächſte Tag Aſchermitt-
woch, der erſte Tag der großen Faſten. Jn der katholiſchen
Kirche werden in der Frühe deſſelben die geweihten Palmen des

vergangenen Jahres zu Aſche verbrannt; die Aſche wird vor der
Meſſe auf den Altar geſtellt, geweiht und vom Prieſter über die
knieende Menge geſtreut mit den Worten: „Gedenke, daß du Aſche
biſt und wieder zu Aſche werden wirſt.“ Erſt hierdurch wird es
erklärlich, warum in der Gegend des Petersberges bei Halle die
Kinder mit Ruthen und Zweigen in aller Morgenfrühe des Aſcher
mittwochs umherlaufen und ihre Bekannten unter gut gemeinten
Schlägen aus dem Bett holen mit dem Bemerken, ſie wollten
ihnen die Aſche abkehren. Aehnliches geſchieht um Langenſalza
herum. Da flechten die Kinder aus drei Weidenruthen ein ſoge
nanntes „Friſchegrün“ und ſchlagen ſich damit. Auch im
Schwarzburgiſchen trat der Knecht oder Oberknecht am Morgen
des Aſchermittwoch vor ſeinen Herrn mit etwas Aſche in der
Jackentaſche, die er auf den Tiſch ſtreute, und einem Rosmarin
ſtengel auf einem Zinnteller, den er dem Herrn mit den Worten
überreichte:

Heute iſt der Tag,
wo ich meinen Herrn kindeln mag;

mit der Aſche thu' ich Buße,
fall auch meinem Herrn zu Fuße
und will folgſam und fleißig ſein.
Ei, wie wird Euch das erfreun! Amen!

Dafür erhielt er dann eine Gabe. Aber an demſelben Tage
herrſchten in derſelben Gegend noch folgende ſeltſame Bräuche:
Die Mäcdchen ſtreuten den Burſchen und die Burſchen den Mäd
chen langgeſchnittenes Stroh vor die Betten, vor die Hausthüren
und auf die Wege, welche ſie gewöhnlich gingen. Auch die Schul
kinder brachten dem Lehrer jedes eine Schütte Stroh. Endlich
band der Knecht des Hauſes unter Abſagung eines Spruches ein
friſch gemachtes Seil an die Klinke oder in den Ring der Haus
thüre zum Schutz gegen Diebe, Räuber und böſe Geiſter. Dieſe
Bräuche haben offenbar keinen Bezug auf die Faſtnacht der
chriſtlichen Kirche, und es giebt deren mehrere und höchſt ſonder
bare, welche ihrem Urſprunge nach auf eine vorchriſtliche Zeit

hinweiſen. (Fortſetzung folgt.)
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von Regulativen pp. nie zu einem Rechtsſtreit und die Behör-
den nie gezwungen werdden, ſie auf den Antrag eines Betheiligten
in Form eines Rechtſſtreits, eines Prozeſſes zu behandeln. Ich
vermag dieſen Einwendungen ein beſonders praktiſches Ge
wicht nicht beizulegen und kann fie voll nur theilen, ge
enüber“ der ſeither zugelaſſenen Wahl-Klage, wo es in dasKelieben der Betheiligten geſtellt war, von vornherein den

Weg, ſei es zu diſſer, ſei es zu jener unter zwei bis obenhin
etrennten Behörde-Reihen zu wählen und dafür die anderePriwat Partei reſp die betreffende Behörde mitzuziehen nicht aber

wenn es ſich nur darum handelt den Betheiligten zu geſtatten von
der einen geſetzlich geordneten Behörde und innerhalb des geſetzlich
beſtimmten Jnſtanzenzuges lediglich eine Sach Behandlung auf eigene
Gefahr und Koſten zu beantragen, von der ſie eine ſachgemäßere
Entſcheidung meine erwarten zu können; eine Nothwendigkeit, die
Betheiligten beſonders dabei zu bevormunden, kann ich am wenigſten
anerkennen und ſehe ich die einzelnen Fälle im Zuſtändigk.-Geſetze
an, wo ja in Wahrheit nicht von einer Art Prozeß die Rede ſein
kann, ſo ſind darunter in der That doch ſehr viele, wo obwohl
es ſich um eigentliche Beſchlußſachen handelt und mit Recht der
Jnſtanzenzug nur zu Adminiſtrativ- Behörden führt, den Be
theiligten eine eingehende und ihnen eine Mitwirkung geſtattende
Sach- Prüfung ſo wichtig wie in einer ſogen. Streitſache ſein wird.

Jch werde dagegen durch das im Eingange über das Weſen der
V.-JuſtizGeſagte auf eine andere Betrachtung geführt. Wie ich
Eingangs hervorhob, werden die Betheiligten regelmäßig mit Recht
oder Unrecht großes Gewicht darauf legen, daß ſie ihre Sache vor
der Behörde ſelbſt vortragen und rechtfertigen können, während ſie
einestheils in einer bloß ſchriftlichen Ausführung, der eine Gegen
Ausführung der betheiligten Behörde oder Jntereſſenten folgte und
demnächſtigen Beſchlußfaſſung nach Lage der Akten keine Beruigungnden, anderntheils keine Luſt haben, von vorn herein nach der Vor
fort ſe das formelle Verfahren eine förmliche a und Wo
Schriftſtücke einzureichen, ihnen auch nichts daran liege, die ſchließ
liche Entſcheidung in Form eines Erkenntniſſes mit Darſtellung der
ihnen genügend bekannten Sachlage und mit obgeſetzten Gründen
unter dem Adler des Königs zugefertigt zu erhalten, noch weniger
liegt es im Jntereſſe der, dem Beſchwerdeführer gegenüberſtehenden
Behörde, häufig zu förmlichen Schriftwechſel genöthigt zu ſein, außerdem iſt die Abſepang ſolcher Erkenntnifſe für die verwalt. gerichtliche

IJnſtanz, die Kreis (Stadt) Ausſchuſſe beſonders eine zeitraubende
Arbeit, die wieder eine Verzögerung der Erkenntniß- Behändigung
und damit des Laufes der Rechtsmittel nach ſich zieht.

Neu iſt zwar in den Motiven mehrfach ſtatt von Verwalt. gericht-
lichen oder Verwalt.Streitverfahren von „mündlicher Verhandlung
und anderen Theilen des Streitverfahrens“ die Rede, im S 52 aber
ausſchließlich von letzterem unter Allegirung der Vorſchrift des
Verw. Gerichts-Geſetzes. Hiernach kann nicht der geringſte Zweifel
darüber ſein, daß wenn nach H 52 der Betheiligte auf Verhandlung
im Verw. Stadtverſahren angetragen hat oder die Behörde dieſe
für zweckdienlich erachtet, dies Verfahren ſtricte und alle Ab
breviaturen Platz greifen und mit einem förmlichen Erkenntniß ab-

muß, während in allen übrigen Fällen das Verfahren ſich
wieder ausſchließlich nach den Beſtimmungen im III. Titel des Organ.
Geſetzes regelt und hier nicht von mündlicher Verhandlung und
andern, nicht ausdrücklich in Bezug genommenen Theilen des Streit-
verfahrens die Rede ſein kann, nachdem das 2. Alinea des jetzt
geltenden, Organ. Geſetzes nicht wieder übernommen iſt, in dem
wenigſten den Behörden die Einleitung einer mündlichen Verhandlung

frei e war.
eines Erachtens liegt es aber weit mehr im Jntereſſe aller

Theile, wenn den Betheiligten reſp. n geſtattet würde, an
ſtatt auf Einleitung des förmlichen Streit-Verfahrens
auch allein auf Beſchlußfaſſung näch vorgängiger münd-
licher Verhandlung anzutragen. Nicht ausgeſchloſſen wäre dabei,
in den nur an We ne inſtanzmäßig gelangenden Be-
ſchlußSachen in I. event. II. Jnſtanz nur dieſen letzteren Antrag
u geſtatten, damit alſo für dieſe Sache die Form eines Rechtsſlteiteb auszuſchließen immer vorausgeſetzt, daß an Stelle der

unglücklichen „Zuſtimmung“ auch in II. Jnſtanz eine wirkliche Be
rufung an eine Collegial-Behörde, der Prov.-Rath ſtatuirt wird.

Gleichzeitig würde ich es für richtig und zweckmäßig halten,
in das Geſetz eine Beſtimmung aufzunehmen, daß alle er

ehenden Beſchlüſſe der Kreisſtadt Ausſchüſſe, des Bezirks undProvinz Raths (außerhalb des eigentlichen Verw.Streitverfahrens)

in der, der Verwaltung adäquateſten Form von Beſcheiden mitGründen zu erlaſſen ſie

Nach den von mir W Erfahrungen wird auf dieſem
Wege dem regelmäßigen Bedürfniß der Verwaltung wie der Ver-
walteten am meiſten entſprochen und dann das foörmliche Streit-
Verfahren nur in den Fällen in dieſen aber auch gewiß be-
antragt werden, wobei der, der Sache Wichtigkeit von
vornherein ein Durchtreiben bis an das O.-Verw.Ger. in Ausſicht
genommen wird reſp. in Ausſicht genommen werden kann und wo
dann dies Verfahren mit aller ſeiner Formen Strenge und voll
ſtändige Sach und Recht- Darlegung auch die wünſchenswerthe
Unterlage für die letzte Entſcheidung zu liefern geeignet iſt.

5. Kann auf dieſem Wege eine Vereinfachung des Ver
fahrens für die weitaus meiſten Fälle erreicht werden, ſo muß ſie
m. E. vorgenommen werdenſ bezüglich der ſchon früher beſprochenen
Beſtimmungen über die Beſchwerde gegen polizeiliche Verfügungen
in den h 63 und 64. Daß die Faſſung des S 64 incorrekt, ward
bereits geſagt: es kann nicht davon die Rede ſein, daß wie es
der Wortlaut ergiebt den Bevölkerungen der Stadtkreiſe und
größeren Städte das Rechtsmittel nicht in dem Umfange gewährt
werden ſollte, wie es den Bewohnern der kleineren Städte und des
platten Landes ſteht.

Aber es muß als ein, in das ganze jetzige Syſtem nicht
hineinpaſſender Reſt aus der jetzt geltenden, wieder aus dem
Competenz Geſetz übernommenen Beſtimmung betrachtet wer-
den, wenn in S 63 die Klage beim O.-V. Gericht
nach Erſchöpfung des adminiſtrativen JnſtanzenZuges ſtatuirt
iſt in Fällen, wo die Form des Rechtsſtreits des Prozeſſes
überall zu vermeiden iſt. Jm Uebrigen kann nach der Wortfaſſung
nicht ehe ſein, daß nach Erſchöpfung des in S 64 nachge
laſſenen Verfahrens mit eventueller Collegial Verhandlung ja mit
Antrag auf r des Verw.StrafVerfahrens noch immer
wieder die Klage beim O. Verw. Gerichte zuläſſig ſein
werde und ſolche u kann doch nie gebilligt werden.
Obnein hat dieſe „Klage“ in Erman i förmlich inſtruirter
Akten ſich immer ſchon als ein unglückliches Rechtsmittel erwieſen.

M. E. wird den Forderungen des Rechtsſchutzes genügend ent-
e rn. wenn nur der Antrag auf e in I. wie 2.
nſtanz nach r mündlicher Verhandlung und ausnahms-

weiſe hier noch ſchließlich die Reviſion an das Ober-Verw.Gericht
nachgelaſſen wird, mit der einer PolizeiWillkür, die wirklich bei
2 AdminiſtrativJnſtanzen keine Remedur gefunden noch dann
wirkſam genug r iſt.

6. Schließlich bezüglich des Koſtenpunktes die Bemerkung, daß
einmal darüber nachträglich in das Organ. Geſetz überhaupt eine
Beſtimmung wird aufgenommen werden müſſen, da doch nichtohne Weiteres die Feſlſe ungen des Verw.Gerichts- Geſetzes An

wendung finden, die immer das eigentliche Streit-Verfahren
vorausſetzen, und es nicht t erſcheint, hierüber in Ge-
mäßheit des S 61 lediglich im Regulativ befinden ſollte, dann aber,
daß ich es für richtiger halten würde, wenn in dem Falle, daß die

e und nicht ein Betheiligter auf Verhandlung im Streit-
verfahren angetragen hat, von Erhebung eines Pauſchquantums
abgeſehen und nicht nach 76 des Verw.Ger.Geſetzes es der Be
Wigt nur überlaſſen würde, hiervon Umgang zu nehmen. Damit
chloß der Redner.

Verhandlungen des Schöffengerichtes J. zu Halle a. S.
am 2. Februar 1883.

Präfident: Amtsgerichtsrath Peter; Schöffen: Kaufmann
Angermann von hier und Bäckermeiſter Elſte von hier;
Staatsanwalt vertreten durch Staatsanwalt König; Gerichts
chreiber: Aktuar Bartſch, Referendare Stier und Reinicke.

er Handarbeiter Wilhelm Kloppe von hier, wegen verſchie-
dener tig reichlich vorbeſtraft, betrug ſich in der Nacht vom15. bis 16. September v. J. in der Bolte ſchen Reſtauration derart,

daß er vom Wirth zum Verlafſſen des Locals aufgefordert wurde.
Kloppe leiſtete jedoch nicht ohne Weiteres Folge, ſondern beſchädigte

Reſtaurationsutenſilien in vorſäz zlicher rechtswidriger Weiſe,
wofür er heute mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft wurde. Die
Dienſtknechte Otto Kreutzmann aus Langenbogen, r
Müller aus Kütten, Louis Lehmarin aus Oppin, Franz
Schneider aus Osmünde, Albert Neißner aus Kütten
und Guſtav Thielemann aus Dölcau, ſämmtlich jetzt in
Peiſſen bedienſtet, ſtehen unter der Anklage der gemeinſchaftlichen
körperlichen Mißhandlung. Die Angeklagte'n befanden ſich am 5.
September v. J. in Rabatz, woſelbſt ſie ſid) derart betrugen, daß
ſie vom Amtsdiener Schmidt zur Ruhe verwieſen wurden. Er
wieſenermaßen hat nun Kreutzmann den Becimten mit gröblichen
Schimpfreden beleidigt, ihm auch vor die Bruſt gelbe und ge-
ſchuppt. Die übrigen Angeklagten ſind über den die Partei des
Beamten nehmenden Dienſtknecht Vetter aus Rabatz hergefallen und
haben ihn in erheblicher Weiſe verletzt. Vetter u 5 Kopfwunden
davon, die ihm nur mit Steinen beigebracht ſein konnten Kreutz
mann wird mit 5 Tagen, Müller, Lehmann, Schneider Meißner
mit je 14 Tagen und Thielemann mit 4 Wochen Gefängniß be
ſtraft. Dem Beleidigten wurde außerdemdie Publicationsbefugniß zu
erkannt. Der Müller Carl Friedrich Wilhelm Nehringund der Schiffer Friedrich Beßler, beide aus Giebichenſtein,
Letzterer wegen ſchweren Diebſtahls öfter vorbeſtraft, ſtehen unter
Anklage der gemeinſamen vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung
und des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Beide Angeklagten
geriethen am Abend des 24. September v. J. mit dem Nacht-
wächter Kutſcher hier, der ſie aufgefordert, ihr ruheſtörendes Lärmen
einzuſtellen, in Wortwechſel. Der Aufforderung des Nachtwächters,
mit zur Polizeiwache zu kommen, leiſteten ſie keine Folge, ver
griffen ſich vielmehr an dem Sicherheitsbeamten und mißhandelten
ihn mittels der von ihnen geführten Stöcke. Nehring wird des
wegen mit 2 Monaten, Beßler hingegen mit 3 Monaten Gefäng-
niß beſtraft. Der ehemalige Maſchiniſt Wilhelm Gorges
von hier, vielfach verſchiedener Vergehen wegen ſogar mit Zucht-
haus vorbeſtraft, bedrohte am 17. September v. J. bei irgend
einer Gelegenheit den Ortsſchulzen Franke in Kokwitz mit Todt-
ſchlagen. egen dieſer Bedrohung wird Gorges mit 14 Tagen
Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Maurer Roſt e
Kleider aus Unterteutſchenthal ſteht unter der Anklage des
an Diebſtahls. Dem Handelsmann Andreas Wieſe in
Teutſchenthal ſind ſeit dem Jahre 1880 öfters Geldbeträge ent
wendet worden, ohne daß es gelungen wäre, des Diebes habhaft
zu werden. Wieſe beziffert die nach und nach geſtohlene Geldſumme
auf ca. 1500 Mk. Am 8. September v. J. endlich faßte er den
Dieb in der Perſon der Angeklagten ab, welche ihm an dieſem
Tage 7. Mk. geſtohlen hatte. Die Angeklagte leugnet die übrigen
Diebſtähle auf das Entſchiedenſte. Die Angeklagte wird nur wegen
dieſes einen Diebſtahls mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft, da die
Beweiſe fehlen, daß ſie auch die anderen Diebſtähle ausgeführt hat.

Der aurer und Hausſchlächter Albert Hintzſche aus
Roſenfeld iſt geſtändig, im Herbſt v. J. dem Rittergutsbeſitzer
von Wuthenau und dem Zimmermeiſter Ebel in Hohenthurm ge-
hörige Dachpappe, Mauerſteine und Bretter entwendet zu haben.
Wegen Diebſtahls in mindeſtens 10 Fällen wird Hintzſche mit 14
Tagen Gefängniß beſtraft. Ein ſauberes Früchtchen iſt der
Handarbeiter Carl Schubert von hier, vielfach verſchiedener
Vergehen wegen vorbeſtraft. Derſelbe machte ſich am 16. Januar
d. J. in einem hieſigen Reſtaurationslocale unnütz, ſo daß er vom
Wirth aufgefordert wurde, das Local e zu verlaſſen.
Statt dem Folge zu geben, tumultirte Schubert weiter. Dem hin-
zugerufenen Polizeiſergeant Voigt hier ſetzte er Widerſtand ent
geßz indem er ſich zur Erde warf und um ſich ſchlug Hierbei
e er den Beamten in gemeinſter Weiſe. rotz allen

Sträubens wurde Schubert nach dem Polizeigewahrſam gebracht.
Wegen Hausfriedensbruchs, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
und öffentlicher Beleidigung wird Schubert in die wohlverdiente
Strafe von 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dem Beleidigten
wurde außerdem die Publicationsbefugniß zugeſprochen. Die
unverehelichte Anna Haniſch von hier, gebürtig aus Naumburg,
a unter der Anklage des Hausfriedensbruchs und der körperlichen vor
ätzlichen Mißhandlung. Nach erfolgter Beweisaufnahme wurde ſie

von dieſer Anklage freigeſprochen, doch als erwieſen angenommen,
daß die Angeklagte am 1. November v. J. die verehelichte Marie
Dienow hier mißhandelt hatte, wofür ſie in eine Geldſtrafe von
10 Mk., 2 Tagen Gefängniß genommen wurde. Der vorbeſtrafte
Former Carl Heinrich Winkler von hier ſteht unter der An
klage der Befreiung eines Gefangenen aus den Händen des Nacht-
wächters Rappſilber hier, des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
und der körperlichen Mißhandlung eines Beamten. Der ihm zur
Laſt gelegten Vergehen für überführt erachtet, wird Winkler zu 1
Monat Gefängniß verurtheilt. Der Wurſtträger Friedrich
Heiſe von hier wird von der Anklage der Unterſchlagung freige-
ſprochen. Die Handarbeiter Adolf Hilbrecht genannt Starke
und Hermann Starke, beide von hier, verübten in der Nacht
vom 24. zum 25. September v. J. auf öffentlicher Straße ruhe-
ſtörenden Lärm, und widerſetzten ſich dem Nachtwächter Scherneck,
Dem Hinzukommen weiterer Sicherheitsbeamten gelang es die
Excedenten zur Polizeiwache zu ſiſtiren. Wegen der Uebertretung
erhält Jeder der Angeklagten 5 Mk. Geldbuße eventl. 1 Tag Haft,
wegen den Vergehen Hilbrecht 3 Wochen, Starke 14 Tage Gefäng-
niß. Der Schornſteinfegerlehrling Guſtav Hetzen von hier ſteht
unter der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung. Hetzer befand
fich eines Tages im Herbſt v. J. in der hieſigen Jung'ſchen Mühle,
um ſeiner Beſchäftigung nachzugehen. Hier ſetzte er, aus reiner
Spielerei, einen Fahrſtuhl in Bewegung und zwar gerade in dem
Augenblicke, als der Müller Frommann einen Sack Mehl auf den
ſelben ſtellte. Dies konnte Hetzer nicht bemerken, weil ſich dies in
einem anderen Stockwerke zutrug. Durch das unerwartete Nieder-
gehen des Fahrſtuhles verlor Frommann das Gleichgewicht und
ſtürzte mit dem Fahrſtuhl heftig zur Erde, ſo daß er dadurch Verletz
ungen nicht unbedeutender Art davontrug. Der Staatsanwalt bean-
tragte gegen Hetzer 50 Geldbuße ev. 10 Tage Gefängniß. Der Gerichts
hof erkennt unter Annahme mildernder Umſtände auf 3 Tage Gefängniß.

Die Kellnerin Louiſe Natho, gebürtig aus Zerbſt, jetzt hier in
Haft, wird wegen Unterſchlagung einer von ihr gefundenen goldenen
Broche mit Kette, zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die ver-
ehelichte Handarbeiter Friederike Goitzſch aus Dieskau erlaubte
ſich am 6. November v. J. in einer Sitzung des hieſigen Schöffen-
gerichts, in welcher ſie als Angeklagte erſchien, dem Fußgendarmen
Grothe in Gröbers, welcher gegen ſie zeugte, öffenttlich zu be-
leidigen, indem ſie behauptete, die ſich als falſch heraus
ſtellten. Die p. Groitzſch wird daher wegen dieſer ſchweren Be
leidigung mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft und dem Beleidigten
die Publikationsbefugniß zuerkannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz 3. Februar. (Land wirthſchaftliche

Verſammlungen.) Es liegt in der Abſicht des Bureaus des
kgl. preußiſchen LandesOeconomie-Collegiums mit der Veröffent
lichung des VereinstagsKalenders, d. h. der chronologiſch ge
ordneten n r der ſtattfindenden Verſammlungen,
General-Verſammlungen, chuufeſte und Ausſtel-
lungen 2c. der landwirthſchaftlichen Vereine aus unſerer Provinz
Sachſen, wie ſolche bisher regelmäßig erfolgt iſt, für das laufende
Jahr fortzufahren. Die landwirthſchaftlichen Vereine ſind deshalb
aufgefordert worden, die feſtgeſtellten Termine unverweilt dem kgl.
LandesOeconomieCollegium anzuzeigen. Die Data, auf welche es
für den vorliegenden Zweck beſonders ankommt, find folgende: I. der
Name des betreffenden Vereins; 2. Datum und 3. Ort, wann und
wo die Verſammlung reſp. Ausſtellung 2c. ſtattfinden ſoll; 4. nähere
Bezeichnung der Verſammlung 2c., z. B. ob eine regelmäßige Mo
natsverſammlung, ob eine Generalverſammlung u. dergl. und ob
ein r oder eine Ausſtellung damit verbunden iſt, und
im letzteren Falle, 5. ob eine Verlooſung ſtattfindet.

ee- Aus der Provinz Sachſen, 5. Februar. (Münz-
vergehen. Cassia fistula.) Jn der Provinz curſiren zur
Zeit ziemlich viele Zehnpfennigſtücke, deren glatter Rand auf
mechaniſchem Wege mit ebenſolchen Kerben verſehen worden iſt, wie
die Fünfzigpfennigſtücke dieſelben tragen. Dieſe Manipulation iſt
W in der betrügeriſchen Abſicht vorgenommen worden,

ieſe Zehnpfennigſtücke in Rollen von Fünfzigpfennigſtücken unter
zubringen und dergeſtalt für ſolche, von denen ſie, auf dem Rande
ſtehend, ſich nicht unterſcheiden laſſen, zu verausgaben. Es find auf
dieſe Weiſe zu verſchiedenen Malen beſonders weniger Vermögende
in einem für fie recht empfindlichen Maße geſchädigt worden. Auf
Grund eines Specialfalles, in welchem ein Betrogener die erhalte-

men Münzen auf gleiche Weiſe wieder los zu werden verſuchte, ſefdarauf aufmerkſam gemacht, daß das geteteens ein derartiges

Verfahren als einen Verſuch, einer Münze den Schein eines höheren Werthes zu verleihen, auffaßt und beſtraft Auf den Wochen

märkten der Provinz wird in neueſter Zeit auch die eigenthümlich
geformte Frucht der Cassia fistula, ein im Aeußern etwa einem
Stück Weichſelrohr gleichendes, bis 1 Fuß langes und etwa einen
Zoll ſtarkes Gewächs ausgeboten, deſſen Kerne in einer braunen,
ſüßen Maſſe fitzen, welche von den Händlern als Specificum gegen
Magenleiden angewieſen wird. Da es der Magenleidenden nicht
Wenige giebt, ſo werden dieſe Händler ſtark umdrängt. Nicht
allein wohnt aber der Cassia fistula überhaupt keine Heilkraft inne,
ſondern der Preis von 10 für ein kleines Stück derſelben iſt
auch ein enorm hoher, da das ganze Kilo in den Apotheken nur
90 4 koſtet.

Eisleben, 5. Januar. (Viehzählung. Dilettanten-
vorſtellung. Schachtunglück.) Das Reſultat der Viehzählung
vom 10. Januar iſt folgendes: Von 1704 Häuſern ſind 829 ſolche,
in denen Viehzählung vorgenommen werden mußte. Unſere Stadt
beſitzt 624 Pferde, I Maulthier, 1 Eſel, 258 Rinder, 356 Schafe,
914 Schweine, 715 Ziegen und 195 Bienenſtöcke. Am Freitag
Abend fand im Saale des Mangfelderhofes eine Theatervorſtellung
von Dilettanten ſtatt, zum Beſten armer Confirmanden. Es wurde
durch dieſe Vorſtellung ein Ertrag von 153 80 erzielt. Wie
verlautet, hat ſich in dieſen Tagen in Folge der Vorſtellung ein
Dilettanten Verein gebildet. Jn voriger Woche verunglückten
auf dem Ernſtſchachte bei Creisfeld 3 Bergleute auf ſchreckliche Art
und Weiſe. Nachdem mehrere Löcher gebohrt, die Schüſſe in richtiger
Weiſe geladen und entzündet worden waren, entfernten ſich ſämmt
liche Bergleute an ihre Sicherheitsorte. Es entluden ſich bald die
Schüſſe nur einer war nicht losgegangen. Nachdem voch eine geraume Zeit gewartet worden war, gingen 3 Bergleute hin, um ſich

zu überzeugen. Da, als ſie vor Ort anlangten, ging der Schuß los.
Ein Bergmann war ſofort todt, einem andern ſind neben vielen
andern Verletzungen alle beide Augen ausgeſchloſſen, der Mund zer
riſſen 2c. Seibiger ift bereits geſtern im gewerkſchaftlichen n
haufe ſeinen Qualen erlegen. Dem 3. Bergmann iſt die eine Wade
abgeriſſen und ſelbiger befindet ſich in ſeiner Behauſung in ärztlicher
Behandlung. Alle drei Verunglückte ſind Familienväter.

g. Naumburg a. d. Saale, 4. Febr. (Die große Holz
meſſe), welche herkömmlich am Sonntage Palmarum hierſelbſt be
gann, ſoll wegen der in dieſem Jahre frühzeitig eintretenden Oſter
zeit erſt am Sonntag den 15. April beginnen.

29 Ermsleben, 4. Februar. (Sparkaſſe. Selbſtmord.)
Nach dem vom Curatorium hieſiger Sparkaſſe veröffentlichten Ver
waltungsberichte für das Jahr 1882 iſt der Geſchäftegang derſelben
ein höchſt erfreulicher. Die Spareinlagen weiſen die anſehnliche
Summe von 279174 .4 74 gegen 161949 19 43 des Vor-
jahres auf. Die Sparkaſſe beſitzt an Werthpapieren 84 305 .4 30
auf Hypotheken 157560 auf Wechſel und Schuldſcheine 33 580
Das Vermögen der Sparkaſſe beträgt 4678 70 4 gegen 2982
19 4 im Vorjahre, ſo daß ſich ein Reingewinn von 1696 51
ergiebt. Die Geſammteinlage der Sparer im Betrage von 279 174
74 4 vertheilt fich auf 491 Abrechnungsbücher. Die an zeit
weiſer Geiſtesſtörung leidende Ehefrau des Tiſchlers L. in dem uns
benachbarten Sinsleben wurde am Vormittage des verfloſſenen
Tages vermißt. Nach langem Suchen fand man ihren Leichnam in
dem Sülzebrunnen. Da ſich ſchon wiederholt Leute am genannten
Orte ertränkt haben, ſoll der Brunnen auf polizeiliche Verordnung
hin zugedeckt werden.

e Nordhauſen, 5. Februar. (Spitzbuben-Humor.
Verhaftung.) Das Geſchäft eines Einbrechers gehört gerade
nicht zu den angenehmſten daß es aber noch Leute giebt, die trotz den
Schattenſeiten dieſes Berufes den Humor nicht verlieren, beweiſt
folgender Vorfall. Eine Einwohnersfrau in dem benachbarten Orte
B. will kürzlich ihrer Rauchkammer einige Würſte entnehmen, aber
Andere hatten ſie dieſer Mühe bereits überhoben. Jn der Rauch
kammer prangte, wie zum Hohne zurückgelaſſen, nur noch eine ein
zige Wurſt und an derſelben hing ein Zettel mit dem Gedicht:

„Nu ſüh, Du dumme Goos (Gans),
Dei Wöſte r biſt Du los;
Slut (Schließe) wiß un feſt de Düre tau (Thüre zu),Süſt (Sonſt) mak't (mache ich's) nächſtens wedder ſag (ſo).

Der Poſt Aſſiſtent M. aus Helmſtedt, welcher der dortigen Poſt
kaſſe eine nicht unbedeutende Summe unterſchlagen hatte, iſt nach
ſoeben eingegangener Depeſche in Amſterdam verhaftet worden.

N. Erfurt, 5. Februar. (Mäuſeplage. nſpizirung.)
Leider hat ſich die Annahme, daß die Mäuſe in unſeren eldfluren
durch die letzten Ueberſchwemmungen vernichtet worden ſeien. nicht
beſtätigt. und da denſelben auch der ausnahmsweiſe milde Winter
keinen Schaden gethan hat, ſo treten ſie jetzt in ſo zahlloſen Schaa-
ren auf, daß die älteſten Leute fich einer ſolchen Plage in unſeren
Feldfluren nicht erinnern können. Selbſtverſtändlich iſt der Schaden,
welche dieſelben der Saat zufügen, ganz bedeutend namentlich haben
die höher gelegenen Fluren der Ortſchaften Alach, Salomonsborn c.
viel zu leiden. Bei Bindersleben wurde der Roggenausſaat eines
20 Morgen fafſſenden Planes vollſtändig vernichtet, ſo daß die Be
ſitzer zur Neubeſtellung gezwungen iſt. Heute weilte der Ober
präſident der Provinz Sachſen Herr v. Wolff in unſerer Stadt.
Derſelbe wurde am Thüringer Bahnhofe durch Herrn Landrath
v. Müffling und Herrn Oberbürgermeiſter, Geheimen Regierungs
rath Breslau empfangen, und inſpicirte die hieſige landwirthſchaft
liche Schule. Derſelbe ſprach über das Prüfungsreſultat ſowie überEinrichtungen der betreffenden Anſtalt den Vorſtänden

eine vollſte Anerkennung aus.
Roßla a. G., 4. Febr. (Der Bau der neuen Schule)

oll demnächſt in Angriff genommen werden. Die Erd und Maurer-
rbeiten incl. der theilweiſen Material Lieferung ſind auf rund

11 247 Mk. veranſchlagt und bereits zur Submiſſion ausgeſchrieben.
Mit dem neuen Schulgebäude wird alsdann einem längſt gefühltenBedürfniß abgeholfen in

Deſſau, 3. Februar. (Die Landesſynode) erledigte in
ihrer geſtrigen Sitzung das Kirchengeſetz, die Feſtſtellung des Dienſt
einkommens der Geiſtlichen betreffend, ferner das Kirchengeſetz, die
Aufhebung des Beichtgeldes ſowie der Gebühren für kirchliche Zeug
niſſe ſowie die Vorlage die Bildung einer allgemeinen Landespfarr
kaſſe betreffend, in zweiter Leſung. Die Geſangbuchsvorlage wird
die Synode in ihrer nächſten Sitzung beſchäftigen. Eine Einigung
über die vorliegenden Entwürfe wird ſchwerlich erreicht werden, da
die Mehrheit der Synodalen für Ausarbeitung eines neuen Ent-
wurfes ſtimmen werden.

4 Aus Anhalt, 4. Februar. (Leichenfund. Lotterie.)
Die Leiche des ſeit dem 31. December verſchwundenen Hofbuchbinders
Frühſorge in Deſſau, iſt nunmehr im Elbſtrome geſtern auf-
gefunden worden. Die kürzlich beendete DombauLotterie hat auch
einer hieſigen Collecte einige Geldgewinne von 1500 und 60 .4 ſowie

Gewinne an Oelgemälden von bedeutendem Werthe zu
geführt.

Leipzig, 5. Februar. (Begräbniß. Kochkunſt Aus-
ſtellung.) Geſtern Nachmittag wurde der am 1. Februar ver-
ſtorbene Stenograph und Herausgeber der „ReichsgerichtsCorreſpon
denz“, Herr Ernſt Künzel, hierfelbſt n Wegen des geſtrigenvsſen Andranges des Publikums zum Beſuche der deutſchen Ver

andsKochkunſt. Ausſtellung wurde die Ausſtellungszeit noch bis
Montag Nachmittag verlängert.

Wurzeu i. S., 3. Febr. (Ein hierſelbſt vollführt er
Mord) verſetzt alle Gemüther in Aufregung. Der Thatbeſtand iſt
folgender: Jn der Zimmermann u. Breiter'ſchen Cartonagenfabrik
wurde gewaltſam das Comptoir erbrochen, die Lohnkaſſe mit ca.
1460 Mk., beſtehend in 500 Mk. Fünfmarkſcheinen, 600 Mk. Zehn-
markſtücken und 300 Mk. Zweimarkſtücken, ſowie Markſtücken und
Funfzigpfennigſtücken geſtohlen und der Fabrikhausmann Zaspel,
circa 39 Jahre alt, erſchlagen. Die polizeilichen Nachforſchungen
ſind in voller Thätigkeit.

t Erfurt, 3. Februar. (Straßenauflauf. Eingeſchlichen.
Butterreviſion.) Zwei dem Arbeiterſtande angehörende Männer
ſ tzten ſich geſtern Mittag auf dem Fiſchmarkte ihre Meinung mit
derben Fauſtſchägen auseinander und veranlaßten ſo einen Auflauf
von Menſchen, der ſich jedoch bald wieder verlief. Vorgeſtern
Abend hatte ſich der Handarbeiter G. aus dem benachbarten Jlbvers
gehofen in die Rettungsanſtalt für verwahrloſte Knaben eingeſchlichen
und ſich daſelbſt in einen Kleiderſchrank verſteckt. Am andern Mor
gen wurde der Genannte entdeckt und dabei bemerkt, daß derſelbe
2 Knackwürſte entwendet hatte. Bei ſieben Bauerfrauen wurden
am Sonnabend 34 Stück Butter von der Polizei als zu leicht de
funden und konfizirt.
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Leipzig, 4. Februar. (Für die WaſſerbeſchädigtenJ Main und an der Moſel ſind bis jetzt 46645,66
am Rhein
geſammelt worden.

Chemnitz, 2. Februar. (Eine freche Diebin.) Geſtern
Abend ließ ein Geſchirrführer eine Frauensperſon auf ihre Bitte,
ſie ein Stück mitfahren zu laſſen, aufſteigen und nahm dieſelbe mit.
Plötzlich ſtieg ſie jedoch wieder ab und ſuchte das Weite. Der Ge
ſchirrführer alt nun, daß ihm dieſe freche Perſon ſein Geldtäſchchen

mit 120 .4 Inhalt geſtohlen hatte. Auf die der Polizei gemachte
Anzeige hin wurden Ermittelungen angeſtellt, die zur Verhaftung
der Diebin führten. Man fand jedoch nur noch 61 von dem
geſtohlenen Gelde bei ihr vor.

3. Februar. (Ein ſeltenes Jubiläum.) Die
alte Dresdener SchloſſerJnnung feiert im Laufe dieſes Jahres das
Jubelfeſt ihres 350jährigen Beſtehens.

Vermiſchtes.
Es bleibe beim Alten. Aus einer ſfüd ungariſchen Ge

meinde wird dem „P. Ll.“ zufolge folgende Geſchichte erzählt:
Der Pfarrer fand am Predigen kein beſonderes Vergnügen und
ließ ſelbſt die größten Feiertage vorbeigehen, ohne ſeinen Gläu
bigen eine Predigt zu halten. Das dieſerwegen erzürnte Volk
entſendete nun kürzlich eine Deputation an den Herrn Pfarrer,
mit dem Erſuchen, in der Folge an größeren Feiertagen Predigten
zu halten. Am letzten Sonntag, als die Gläubigen der Gemeinde
in der Kirche verſammelt waren, ertheilte der Pfarrer ſeinem
Meßner den Auftrag, ſämmtliche Thüren der Kirche abzuſperren
und Niemandem zu öffnen, und betrat die Kanzel. Die Gläubigen
hörten geduldig die heiligen Worte, als es aber 12, 1 und 2 Uhr
wurde und der Pfarrer noch immer predigte, war die Gemeinde
äußerſt ungeduldig. Um 3 Uhr endlich ſtieg der Pfarrer von der
Kanzel und ließ die Thüren der Kirche öffnen. Die Gemeinde
entſendete noch an demſelben Nachmittag eine Deputation zum

Pfarrer und ließ denſelben bitten: „Es möge beim Alten
leiben und in der Folge keine Predigt gehalten werden.

Einer der nicht wild ſein will. Viel Heiterkeit
herrſcht im Schwabenlande über ein komiſches Nachſpiel zu den
Landtagswahlen. Ein Blatt, und zwar der „Staatsanzeiger für
Württemberg“, hatte einen übrigens ſpäter nicht gewählten

Kandidaten als „wild“ bezeichnet. Darauf erhielt es folgende
Epiſtel: „Laupheim, den 30. Januar 1883. Die Bezeichnung
„wild“ für mich als „Vegetarianer“ in Jhrem Verzeichniß der
Landtagswahl Kandidaten finde ich nicht zutreffend. Die Vege
tarianer oder „Vegetarier“ ſchauen dem nicht gleich, auch durch
aus nicht in ihrer Handlungsweiſe. Eine ſolche Bezeichnung
mögen Sie für „Fleiſch“, oder wenn Jhnen beliebt, für „Thier

anwenden. Hochachtungsvoll Verwaltungsaktuar
öſer.“

(Der Philoſoph und die Ehe.] Der bekannte, ſeiner
Zeit ſogar hochberühmte Polyhiſtor und Philoſoph Leibniz
(1646-—-1716) war fünfzig Jahre alt geworden, ehe ihn die Luſt
anwandelte, den Junggeſellenſtand aufzugeben. Er machte einer
Dame den Hof, in der ernſten Abſicht, ſie zu heirathen, und
ſtellte ihr ſeinen Antrag. Sie bat ſich Bedenkzeit aus. Da ſah
denn Leibniz wohl, daß er auf kein Uebermaß von Liebe rechnen
dürfe, und überlegte ſich während der feſtgeſetzten Friſt das Ding
ebenfalls. Als die Dame bereit war, ihm ihr Jawort zu geben,
dankte er höflich und erklärte, die Ehe ſei zwar gut, ein Weiſer
aber müſſe ſein ganzes Leben hindurch darüber nachdenken. Und
ſo blieb er unvermählt. Die Schöne hat vielleicht ſpäter ihr

Zaudern bereut; denn er hinterließ 60,000 Reichsthaler, die
ſeinem Halbſchweſterſohr zufielen. Der Erbe verlor jedoch da
durch ſeine Frau, die der Freudenſchreck über das unverhoffte
Glück tödtete.

[Einen Mittel punkt des Jnkereſſes) auf dem letzten
Wiener Hofball bilde e die Gemahlin des dorigen chineſiſchen

Geſandten, Madaw.e LiFuYen. Die Dame trug einen
pompöſen, bouquetart igen Kopfputz, welcher, reich mit chineſiſchen
Perlen und Smarag den geziert, von vorne nach hinten abfiel und
an der Mitte des Hinterhauptes ein rothes Korallenband mit an
gefügter herabhängender Pfauenfeder zeigte. Dazu trug die
Dame eine Stirnbinde, in deren Mitte ein Brillant in Doppel
größe einer Haſelnuß beſonders auffiel. Das originelle Koſtüm
beſtand aus einem Kleide aus feinſter chineſiſcher Seide mit
rother Grundfarbe und geziert mit vier großen, ganz in Gold
auf dem Kleide geſtickten in und umeinander geſchlungenen Dra
chen (chineſ. Wappen;) unten ringsum ein breiter Anſatz mit
ſchräge ablaufenden blauen und gelben Streifen. Frau LiFu
Den antwortete auf die Fragen der Kaiſerin, als ſie derſelben
vorgeſtellt wurde, in deutſcher Sprache.

Haudel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Berlin, 29. Januar. (Butter- Bericht von Gebrüder

Lehmann Co., NW., Luiſen-Straße 34.) Die letzte Wocheunterſchied ſich geſchäftlich in keiner Hinſicht von der vorherigen.
Es verblieb dabei, daß allein den feinen Butterſorten fich ein mittel-
mäßiges Intereſſe zuwandte; daſſelbe jedoch nur durch billige Preis
ſätze zu erhalten war. Landbutter blieb vernachläſfigt. Wir notiren,
Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinſte Mecklenburger,
Vorpommerſche und Holſteiner 113 118, Mittelſorten 108 112,
Sahnenbutter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſen-
ſchaften 103--108, feine 110--113, vereinzelt 120, abweichende
98 100 Landbutter: Pommerſche 88--92, Hofbutter 93--95,
Netzbrücher 90—93, Oſt und Weftpreußiſche 85——88, Hofbutter 90
bis 93, Schleſiſche 87—90, feine 92—95, Elbinger 87--88, Bayriſche
80-—82, Gebirgsbutter 83-—85, Oſtfriefiſche 105, Thüringer 95-898,
Heſſiſche 95——98 Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 70--80 .4.

Berlin, 4. Februar. (Original-Wochen- Bericht über
Kartoffel (Stärke) und Weizenfabrikate, Syrup, von MaSabersky.) Den Herren Jntereſſenten zur gefl. Nachricht, daß

ſeitens des Herrn Profeſſor Dr Delbrück (Verein der Spiritus-
fabrikanten) auf den 15. Juli, Vormittags 10 Uhr, im Club der
Landwirthe, Dorotheenſtraße Nr. 35/36 eine Verſammlung der Stärke-
Intereſſenten anberaumt worden iſt. Feuchte, reingewaſchene
Kartoffel-Stärke, bekannte Konditionen Mk. 15,50, pro Febr.-März
Mk. 15,70, Ia. Stärke, trockene Mk. 26,00,--27,00, IIa. do. Mk.
22,00-23,00, Ia. Stärkemehl Mk. 26,00-—-26 50, IIa. do. Mk. 22
bis 23, Ia. Weizenſtärke, großſtückige, Halleſche und Schleſiſche Mk.
41--42, IIa. Weizenſtärke, kleinſtückige Mk. 36—--38, Reis-Strah-
lenſtärke Mk. 44,00--45,00, ReisStückenſtärke, Mk. 43,00, Schabe
ſtärke M. 34,50, CapilairSyrup M. 33,00, do. Export M. 34,50,
gelber Syrup Ia. Mk. 30,31, Traubenzucker, Capilair Mk. 3233,
do. gelber Ia. Mk. 30,31, Bier-Couleur Mk. 39,40, RumCouleur
Mk. 40, Dextrin, gelb und weiß Mk. 39,40. Die Preiſe verſtehen
ſich per 100 Kilo, bei Abnahme von mindeſtens 10,000 Kilo.

Berlin, 5. Februar. (St ädtiſcher Central-Viehhof.)
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3048
Rinder, 9468 Schweine, 1229 Kälber, 7603 Hammel. Für Rinder
verlief der Markt im Allgemeinen matt, ſpeziell aber für IIa. IIIa.
Qualilät, die überaus reichlich vertreten war. Die Preiſe ſtellten
ſich: für Ia. auf 58—60, Ausnahmeſtücke bis 63, IIa. 48 bis 51,
IIIa. 42-—-44, IVa. 38--41 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine
gingen in Folge unbedeutenden Exports und viel zu ſtarkem Auf
triebes empfindlich im Preiſe zurück. Ruſſen in reiner ungemiſchter
Race waren nicht am Markte. Es wurden bezahlt: für Mecklen-
burger ca. 54 bei 40 Pfd. p. Stück Tara, Pommern und gute

Landſchweine 51-—52, Senger 48--49, Serben 48--54 .4 pr. 100 Pfd.
bei 20 pCt. Tara, Backonier 57 .4 bei 40-45 Pfd. pr. Stück Tara.
Kälber konnten gleichfalls die letzt erzielten Zreiſe nicht behaupten
bei langſamem Geſchäft erhielt Ia. 48 bis 55 IIa. 40 bis 45 Pfg.
r 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel waren diesmal in guter

ualität reichlich vertreten und wurden ſchor geſtern, ſpeziell für
den Export, ſo lebhaft begehrt und gekauft, daß zu heute nicht viel
mehr als ein Drittheil des Auftriebs zurückgeblieben war. Ia. erzielte
wicht beſte Lämmer bis 66, IIa. 52—56 Pfg. per 1 Pfd. Schlacht
gewicht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Februar.

Stadt Hamburg. Direktor Schindler a. Seelmitz i. Mähren.
Fabrikbeſ. Schärff a. Brieg i. Schl. Verwalter Stuchly a. Berlin.
Rittergutsbeſ. Doin a. Stedten. Berg Aſſeſſor Kühne a. Berlin.
e Boße m. Sohn a. Zorge. Fabrikbeſ. Hecker a. Saßfurt.
Holzhändler Scheller a. Rudolſtadt. Braumeiſter Altwein a Peine
i Weſtf. Redacteur Nielſen a. Magdeburg. Die Kaufl. Pingel a.
Berlin, Hoffmann a. Lüdenſcheid, Köhler a. Berlin, Noltemeyer a.
Geislingen, Wildt a. Nürnberg, Fröhlich a. Wiſſenbronn, Rubach g.
Berlin, Wetzke a. Dresden, Manaſſe a. Cöln, Gerſon a. Frank
furt al O., Ems a. Berlin, Liebmann a. Cöln, Fiſcher a. Frank-
furt a M., Euler a. Rupertsberg, Lippmann a. Cöln, Heering a.
Braunſchweig, Juxberg a. Stuttgart. Rittergutsbeſ. v. Wuthenau
a. Niemberg. Frau Rittergutsbeſ. Biſchoff a. Graudenz. Stud.
Zeiſe a. Leipzig.

Kronprinz. Rittmeiſter v. Bredow a. Bredow. Ritterguts
befitzer Nette a. Beeſenſtedt. Reg.-Rath v. Hirſchfeld a. Merſeburg.
Maler Wartenberg m. Gem. a. Nürnberg. Fabrikbeſ. Scheidt a.
Hamburg. Rentier Sträuber m. Gem. a. Stolberg al H. Jngenieur
Wächter a. Hannover. Dr. med. Reuter a. Stendal. Die Kaufl.
Naupert a. Bremen, wothg a. München, Frömmling a. Bielefeld,
Wallot a. Oppenheim, Schütze a. Potsdam, Langebein a. Carls-
ruhe, Bremer a. Frankfurt al O., Graupner a. Dresden.

Goldner Ring. Die Kaufl. Fiedler a. Gotha, Schäfer a.
Cafſel, Ungewitter a. Wanfried, Röper a Berlin, Bohn a. Ober
lahnſtein, Heubach a. Breitenbach, Poſener a. Fürth, Heller a.
Berlin, Heidenreich a. Magdeburg, Benner a. Berlin, Bernhardt
a. Hamburg, Müldauer a. Berlin, Gebauer a. Berlin, Thomſon a.
London, Matthäi a. Leipzig. Fabrikant Möller a Hagen. Frau
Paſtor Rudloff a. Halle Lieut. Schreiter a. eipate,

Goldene Kugel. Oberſt Lieut v. Williſch a. Spandau. Amts
rath Rockſtroh a. Macherſtadt. Bergwerkbeſ. Worrach a. Daman.
Dr. med, Büſten a. Heilesbrunnen. Director Beyer a. Pansdorf.
Mühlenbeſ. Schlobach a. Bruckwitz. Jnſpector Sanders a. Magde-
burg. Jnſpector Petrichs a. Berlin CivilJngenieur Böttcher a.
Hamburg. Jngenieur Hillger a. Prag. Holzexporteur Schenk a.Wien. Fabritant Merx a. Bleicherode. Fabrikant Stendel a. Greiz.
Lieferant Heinemann a. Berlin. Die Kaufl. Dießel a. Poßned,
Jänſon a. Berlin, Kaſtner a. Breslau, Jlm a. Genthin, Barth a.
Hannover, Koſte a. Neuſtadt blCöln, Heine a. Magdeburg, Gubitz
a. Dresden, Stippert a. Bodenbach, Furcht a. Hanau, Stichel a.
Brünn, Schwarz a. Weißenfels. Resier.- Präſident v. Wolff a.
Magdeburg Sec. Lieut. Schneider a. Magdeburg. Fabrikant Weſte
meyer a. Apolda.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. Februar.

Ein Gebiet hohen Luftdruckes mit ruhigem, theils heiterem,
theils nebligem Wetter lagert über Centraleuropa und ſcheint
langſam nordoſtwärts fortzuſchreiten. Seit geſtern fanden in
Deutſchland ſtellenweiſe geringe Niederſchläge ſtatt. Die Tempe-
ratur liegt in Centraleuropa noch überall über der normalen,
jedoch iſt im Weſten und Süden Abkühlung eingetreten. Am Nord
fuße der Alpen herrſcht leichter Froſt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 2, Hamburg 4,
Memel 0, Paris Karlsruhe 1, München 1, Chemnitz 3,
Berlin 4.

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter reſp. Gärtner Robert Lindemann aus Aſchers

leben, zuletzt in Halle, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft we-
gen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 30. Januar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

V O Moers.
Steckbrief.

Gegen den Oebſter Friedrich Samuel Goette aus Querfurt, gebo-
ren den 28. Juli 1828 zu Oberſchmon, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 1. Februar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögendes Bauunternehmers Louis
Wille hier iſt Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
und gleichzeitig zur Beſchlußfaſſung
über die Wahl eines Gläubigeraus-
ſchuſſes den

24. Febr. 1883 Vorm. 10 Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 28, anberaumt.

Halle a/S., d. 17. Febr. 1883.
üller T., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber des königl. Amts
gerichts.

BI
Kränklichkeitshalber beabſich-

tige ich meine mit flottem Abſatz
und bequem eingerichtete Ziege-
lei unter günſtigen Bedingungen
(3 Morgen) zu verkaufen. Die-
ſelbean der ſchiffbaren Saale und
in nächſter Nähe des fiskaliſchen
Sophienhafens belegen, würde
ſich zu Lagerz, Ein und Aus
ladeplätzen, auch zu jeder andern
gewerblichen Anlage eignen. Nur
Selbſtkäufer bitte mit mir direkt
u unterhandeln.
Frau A. Kehse, Halle a/S.,

Klausthor-Vorſtadt 11.

Ein verheiratheter Aufſſeher, welchem
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wird
zum 1. April d. J. auf dem Rittergute
Groß -Kayng bei Frankleben geſucht.

Die Lieferung der pro 1883,/84 er-

Baumeiſtern, Haus und Bauherren.
Zur ſicheren Tödtung des Hausſ chwammes empfehle

Gegenpr. H. Zereners Atünerulion. (29 in
Die Herren Helmbold Co. in Halle a/S. u. M. Wegner in
Schkeuditz geb. daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab.

Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und
prämiirtes Jmprägnir- u. Jſolir- Material in 100000 Ver
wendungen erprobt und durch div. Verfügungen höchſter
Militair-, Miniſterial- u. Regierungs Baubehörden gegen
Schwamm, Stock, Fäulnißz, Feuchtigkeit, Wurmfraß u. Feners
gefahr empfohlen und angeordnet Proſpect, Rath und Auskunft,
auch zur Anl. von Eiskellereien c. gratis.

Gustav schallehn, Chem. Fabr. MWagdeburg.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen!

Ein Vol

forderlichen BetriebsJnventarien ſoll
im Wege der öffentlichen Submiſſion
verdungen werden und iſt hierzu Ter-
min auf
Dienstag den 20. Februar er.

Vormitt. 10 Uhr
in unſerm Geſchäftslokal anberaumt,
woſelbſt die bis dahin eingegangenen
Offert., welche mit der Aufſchrift „Sub
miſſion auf Lieferung von BetriebsJn
ventarien“ verſehen ſein müſſen, in
Gegenwart etwa erſchienener Submit-
tenten geöffnet werden.

Submiſſionsbedingungen ſind von
unſerm Büreauvorſteher Tietz gegen
Hinterlegung von 50 zu beziehen.
Königl. Eiſenbahn Betriebsamt

Nordhausen,
Wegen Kränklichkeit verkaufe meine

Reſtauration mit gr. Garten und
Jnventar.

Perſönliche Meldungen nimmt ent
gegen der Beſitzer Richard Schmalz,
„zum Paradies“ in Jena.

Ein OekonomieEleve,
der Luſt und Anlage für Erlernung des
Gutswirthſchaftsbetriebes hat und gut
empfohlen iſt, findet ausgezeichnete
Gelegenheit ſich praktiſch und theore-
tiſch weiter auszubilden, auf einem
Rittergute in der Nähe von Caſſel.
Anfragen mit Zeugniß Abſchriften und
Curriculum Vitae zu adreſſiren Litr.
B. C. 3346 an die Annoncen Expedi

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Caſſel.

ksbuch
im wahrſten Sinne des Wortes iſt das in

A. Harkleben's Verlag in Wien, I. Wallfiſchgaſſe 1
erſcheinende Werk:

und Aeu

Moriz Bermänn verfolgt mit dieſem
und Epiſoden aus der Geſchichte

zählungen
eltenden Lehren der Geſchichte durch an

ſondern
einen geſchichtlichen und belletriſt

A. Hartlebens Verlag in Wien, l. Wallfiſchgaſſe 1.

Vergangenheit und Gegenwart in Sage untl Geschichte dargestellt

von Moritz Bermann.
Mit 200 Jlluſtrationen von hervorragenden Künſtlern. Das Werk erſcheint
in 25 halbmonatlichen Lfgn. à 30 kr. 60 Pf. 80 Cts. Mit der Schluß-
lieferung des Werkes wird eine AF geſchmackvolle, elegante Original Ein-

banddecke den Pränumeranten vollſtändig gratis geliefert.
Der als ſpecialiſtiſcher Kenner der Stadt und Perſonengeſchichte aller

Länder, wie auch als volksthümlicher Erzähler bekannte und beliebte Chroniſt
Werke die Abſicht: in einzelnen Zügen

früherer Jahrhunderte und
unſerer Tage, die Gleichartigkeit von Alt und Neu, von Ver
gangenheit und Gegenwart darzulegen und

und Schilderungen wechſelnden Jnhalts
in einer Reihe von Er

die ewigen, für alle Zeiten
muthende Beiſpiele zu erweiſen.

Alle die ſpannenden Schilderungen dieſes Familienbuches illuſtrirt von be
währter Künſtlerhand und oft hochintereſſant durch die Reproduction gleich
zeitiger graphiſcher Darſtellungen, bieten nicht nur wichtige Belehrung

eſſelnde Unterhaltung, ſo daß das Werk in Wahrheit
iſchen Hausſchatz bildet.

15 m m ſtark, 1,665-—-1,95 mm lang,
in Waggonladungen den ebm zu

S Deſanmt e Fichten-Schaal- Pretter,
hauptſächlich 8/, etm breit, offerirt
25 frei Halle a/S.

Dampfſäge Sudau bei Schugsten.
C

per 1. Mai für ein Gut bei Caſſel,muß im Stande ſein, einer größeren

Milchwirthſchaft vorzuſtehen. Gehalt
300 und freie Station. Offerten

mit Abſchrift von Zeugniſſen unter
Lit. A. B. No. 3345 an die Annoncen-

tion Th. Dietrich Co. in Expedition Th. Dietrich Co.
in Caſſel.

Zwei Dreſcherfamilien finden
zum 1. April d. J. Arbeit auf dem
Rittergute Groß Kayna bei Frank-
leben.

Jch ſuche zum I. April e. ein
ut empfohlenes, in häuslichen
rbeiten geübtes Stubenmädchen.

Frau Fabrikbeſ. Kuntze.
HRalle, Kirchthor 5.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jwrſclnschleidoren

in allen Längen, Stärken und Holz
arten empfiehlt ſich die
Schneidemühle v. H. Werther,

Mötzlicherweg 4.

Diamanthkitt,
ſehr zu empfehlen zum Kitten von
Glas, Porzellan, Steingut, Ala
baſter 2c., empfiehlt

Bl 0tt.In einer den beſten Ständen ange
hörenden Familie Deſſau's finden ein
auch zwei junge Damen Aufnahme, die

ſich wiſſenſchaftlich und geſellig bilden
wollen. Anregender geiſtiger Familien
verkehr. Anfr. poſtlag. Deſſau L. K.

eeehcccccccEine bereits eingeführte, inlän-
diſche, ältere Feuerverſicherung ſucht
für hieſigen Platz einen mit der
Direktion direkt verkehrenden, thä-
tigen und zuverläſſigen Vertreter.
Offerten mit Referenzen befördern

Haasenstein Vogler
in Berlin unter Chiffre E. P. 193.

m——
Ein junges Mädchen, welches

ſeine Lehrzeit in der Laund wirthſchaft

beendet hat, ſucht zum 1. April als
2. Mamſell Stellung auf einem Rit-
tergute. Zu erfragen bei

J. Barck Co.
88 Stück 11 Monat alte, ſehr

kauft das Rittergut Kötzschau,
Station der Thüringer Bahn.

Volontair- Stelle Geſuch.
Ein junger gebildeter Landwirt

ſucht per 1. März 1883 Stellung als
Volontair. Penſion nicht über 300.4.
Gef. Off. K. S. durch die Expedition
d. Ztg. erbeten.

Feinſte Tiſch butter 1,10

pro t frauco, ſowie reines, körni
ges Gänſeſchmalz 1 pro t fco.
per Poſt in Fäßchen von je Netto 9 t
verſendet Carl Schiffmann

in Rügenwalde.
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